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Die Expedition iſt zur Une 
nabme von Inferaten Bor» 
mittags von 8 bis Nade 
mittags 7 Ubr geöffnet. 
Auswart. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. W., Stettin, 
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Eiſchrint tagte mit Mike 
nahme der Montage und 
der Tage nach den FFeter⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
fur Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 BE 
Wierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
80 P. bei Mbholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
2,80 Mt. pro Quartal. u 


er, Kleine Danziger Heitung für Stadt und Land. 2 


Beile 20 Pig. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
NMakatt. 


11-18 Ubr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XX. Jahrgang. 
FFP 


Die Reform der Gewerbegerichte. 


Für die Initiativthätigkeit des Reichstags trifft 
die Darwin'ſche Theorie zu, wonach die Natur 
zahlloſe Lebenskeime pflanzt. aber nur einen 
verhältnißmäßig geringen Theil zum Aufblühen ge- 
langen läßt. Geifion für Seſſion geht dem stag 

eine ftattliche Zahl von Initiativanträgen zu, aber 
wenn die Seſſion geſchloſſen oder, wie diesmal, 
vertagt wird, dann bleibt jener Beſtand von 
Iniativanträgen faßt unvermindert zurück als 
„werthvolles Material“ für die Zukunft. Auch 


Das Kaiſerpaar in Mey. 


die auswärtigen welliger Nerrſe gegen die Unter · 
drückung der weltlichen 

Einſpruch erhob, rief der Socialiſt Furnemont: 
Der mit der Culotte! Das kommt von dem 
Poſſenſpiel her! Vorwärts, fingen wir die Mar⸗ 
ſeillaiſe! die Socialiſten ſtimmten darauf dieſelbe 
an. Die Rechte und die gemäßigte Linke riefen 
zur Ordnung; das Abſingen der Marſeillaiſe 
dauerte fort. Die Rechte rief: Es lebe der König! 
Der Präſident bedeckte ſich und zog ſich zurück. 


bekannt, dagegen ſei ſein 
Auftrag, Taumakwan (noch diesſeits der 
großen Mauer) zu beſetzen und die Auslieferung 
der Soldaten, die neulich auf ſeine Offiziere ge⸗ 
ſchoſſen, zu verlangen; eine Beſetzung Taumak- 
wans aber ſei für ihn unmöglich, ſo lange ſich 
in fo bedrohlicher Nähe kaiſerliche Truppen 
aufhielten. Kaum war dieſe Antwort an den 


in dieſer Geffion iſt es den zahlreichen Initiativ- | meh, 17. Mai. Die Aaiferin traf hier heute | Zurnemont ſchrie: „So wird man mit chineſiſchen Befehls ü 

i 2 © 5 . u Er. aber zurückgegangen, als o 
anträgen nicht Sen Brian air — Peres Bormitfag 9 Uhr per Wagen von Ur ville ein, | der Weit nicht fertig!“ nach halbſtündiger | der Baſis ein "Meibereiier eintraf mir dem Ber 
Ausnahmen gehori neben 9 beſuchte die Sonntagsſchule, die evangeliſche Stadt- unterbrechung wurde die Sitzung wieder fehl an den Detachementsführer, unter allen 


die Anmejenheitsgelder für die Reichstags 
abgeordneien, von dem es ſehr fraglich iſt, ob 
der Bundesrath ihm Folge geben wird, in erſter 
Reihe die Abänderung des Heſetzentwurfs über 
die Gewerbegerichte. € 
Diefer aus Initiativanträgen hervorgegangene 
Geſetzentwurf, den der Reichstag am Montag in 
dritter Leſung mit allen gegen die Stimmen der 
meiſten Conſervativen angenommen hat, hat 
nicht nur alle Klippen, die ſonſt den Initiativ · 
anträgen im Reichstage drohen, glücklich ver- 
mieden, ſondern es fteht auch außer Zweifel. daß 
er die Zuſtimmung der Regierung finden wird, 
deren Vertreter im Reichstage keinerlei Bedenken 
gegen den Geſetzentwurf geltend machten. da die 
Juſtimmung des Bundesraths in kürzeſter Friſt 
zu erwarten iſt, wird das neue Geſetz mithin in 
Bälde ſeine wohlthätigen Wirkungen entfalten 
können. f . 
An dieſen Wirkungen iſt nicht zu zweifeln, 
denn die Gewerbegerichte haben ſich in dem Jahr- 
zehnt ihres Beſtehens unſtreitig als eine ſehr 
wohlthätige Einrichtung bewährt, deren ſociale 
Bedeutung mit der Zeit immer mehr erkannt 
worden iſt. Durch die vom e 
Abänderung des Geſetzes user die Gewerbe ⸗ 
gerichte wird dieſer Gerichtsbarkeit nicht nur ein 
größerer Bodem geſchaffen, ſondern es wird ihr 
auch durch die Erweiterung der e 
lichen Thätigkelt eine weit ſtärkere oclale Be- 
deutung verliehen werden. 
Erweitert wird die Thätigneit der Gewerbe 
gerichte, die als Gerichte erſter Inſtanz in Rechts- 
ſtreitigketten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern, 


ſowie zwiſchen Arbeitern unter einander, bei] bei der Königin gezeigten Gnmptome erklärlich] Einer Meldung des Reuter'ſchen Bureaus aus wirkt. Der Londoner „Standard ferner will 
Leoyhnfragen, Abzügen wegen mangelhafter Arbeit, | ſei. Möglicherw "abe -auc Damals der An- Durban zufolge hat das Mitglied der e ene ae: — 1 — Zudem u e — 
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kee N 
Errichtung für alle Orte mit 20 000 Einwohnern 
und mehr obligatoriſch gemacht werden ſoll. Da 


age angenommenen Geſetz zufolge ihre 


kirche, das Muſeum, die Bibliothen und nahm 
die Reſtaurirungsarbeiten am Portal der 
Kathedrale ſowie das Innere derſelben und die 
Domwerkſtätten in Augenſchein. Hierauf fuhr 
die Kaiſerin zurück nach der Litadelle zur 
BeſichtigQung der hiſtoriſchen Funde, der 
Kaiſer begab ſich heut früh in das Feftungs- 
gelände zur Beſichtigung der Neubauten, von wo 
er kur; nach 1 Uhr hier wieder eintraf. Er begab 
ſich nach der Kathedrale, um daſelbſt die Reftau- 
rirungsarbeiten am Portal und das Innere zu 
beſichtigen. Später nahm der Kaiſer das Früh- 
ſtück beim Commandeur der 34. Divifion, Prinzen 
Keinrich XIX. von Reuß, ein. Der Reichshanzler 
traf geſtern Nachmittags gegen 3 Uhr hier ein 
und begab ſich mit dem Kaifer nach Urville. Die 
Kaiſerin kehrte Mittags 12 ½ Uhr dorthin zurück. 


Die Komödie der Serbenkönigin Draga. 
die neueſten intereſſanten und pikanten 
Nachrichten, welche eine dreiſte Komödie auf- 
deckten, dem der junge König Alexanber von 
Serbien zum Opfer gefallen iſt, indem ihn feine 
Gattin, die ehemalige Hofdame Draga Maſchin, 
über ihren Juſtand arg getäufht hai, er- 
855 bre volle Beftätigung durch die heutigen 
elegramme. Junächſt verbreitet Wolffs Bureau 
folgende Nachricht: i 3 
Belgrad, 17. Mal. (xel.) Zuſtändigerſeits 
wird gemeldet, die Unterſuchung ausländiſcher 
Aerzte ftellte feft, daß bei der Königin Draga 
keine Schwangerſchaft beſtehe, wie Coulet im 
September 1900 behauptet habe, daß die An- 
nahme Coulets aber aus der Geſammtheit der 


t beste 
eſt, daß eine baldige Schwangerſchaft der Königin 
nicht ausgeſchloſſen ſei. f 

Bon anderer Seite wird telegraphirt: 


chen unter 12 09 wanger · 
nden. Die Kerzte ſtellten chlleßlüch ; 


der Präſident richtete an alle 
Parteien die Mahnung, die Verhandlungen in 
Ruhe weiterzuführen. der Liberale Neujeau 
ſchloß ſich der Aufforderung des Präſidenten an, 
erklärte jedoch, gegen die Geſandtſchaft beim 
Vatican ſtimmen zu wollen. Der Minifter des 
Auswärtigen, de Favereau, erklärte, die Regie- 
rung unterhalte die beſten Beziehungen zur Re- 
gierung des Königs von Italien; Belgien habe 
jedoch, wie er meine, Gründe, in Anbetracht der 
hohen moraliſchen Autorität, welche der Papſt 
darſtelle, bei demſelben vertreten zu ſein. Er 
empfehle der Kammer dringend, die Credite für 
die Geſandtſchaften beim Quirinal und beim 


aufgenommen; 


Vatican zu bewilligen. Der Socialiſt Denis ſtellt 


feſt, daß der Batican zur Haager Conferenz, auf 
welcher alle Staaten vertreten waren, heine Ein- 
ladung erhalten hätte. Das Haus nahm ſchließlich 
den Credit für die Geſandtſchaft im Batican mit 
65 gegen 55 Stimmen an. ER 


s Aus Südafrika 

liegen heute wieder nur ſehr dürftige Meldungen 
vor. Zunächſt wird mitgetheilt. daß General 
Delaren in dem Bezirke Magaliesberg — weſtlich 
von Pretoria — operirt. Der Boerencommandant 
Piet Fourie, der ſich den Engländern ergeben 
wollte, iſt von Boeren gefange! 
worden. 2 


Ueber den Stand der Peſt in Capitadı wird 


telegraphirt: ? 

Capſtadt, 17. Mai. (Tel.) Fünf neue Peſtfälle 
ſind unter den Europäern und fünf unter der 
dortigen Bevölkerung feſtgeſtellt worden. 


den Körperſchaft von Natal für den Hiſtr 
Eſhowe, 


Mitwiſſen der höchſten militäriſchen Behörden 
des Landes Schritte unternommen ſeien, die 


genommen 


Umſänden eine Berührung mit den Chineſen 
zu rmeiden, Taumakwan dagegen zu halten 
und dann mit dem Reſt der Colonne möglichſt 
raſch zurückzukehren. Das war ein harter Schlag 
für die ſchönen Koffnungen auf einen Zuſammen⸗ 
ſtoß. Nach kurzer Ueberlegung aber verſammelte 
Oberſt Hoffmeiſter ſeine Offiziere um ſich und 
hielt ihnen angeſichts der großartigen Ausſicht, 
die ſich von der Höhe über die wilde Gebirgs- 
landſchaft bot, eine kurze Anſprache, worin er 
etwa ſagte: 

„Meine Herren, Sie kennen den Befehl. Ich bin 
mir meiner ſchweren Verantwortung wohl bewußt. 
Die Lage, worin wir uns befinden, verbietet mir, zu 
gehorchen. Ich handle gegen den Befehl. Sie ver- 
ſtehen mich. wenn ich jetzt anordne: Wir marſchiren. 
An die Gewehre!“ 

Unmittelbar nach feinem telegraphiſchen Bericht 
über den glücklichen Ausgang der Affaire wurde 
Oberſt Koffmeiſter zu feiner Rechtfertigung nach 
Peking berufen. „Mit nicht geringer Genug⸗ 
thuung, jo ſchreibt der Correſpondent der „Köln. 
Zeitung“. hat ſein wackeres viertes Regiment 
dann von feiner Belobigung durch den Zeld⸗ 
marſchall erfahren und ſich doppelt ul, zu 
einer Zeit, wo die meiſten deutſchen Truppen - 
theile aus lauter Cangerwelle die Heimkehr her⸗ 
beiſehnen noch ein echtes rechtes Gefecht unter 
ſchneidiger Führung erlebt zu haben.“ 

Inzwiſchen wird die Entſchädigungsfrage noch 
immer mit Eifer behandelt. Namentlich von 
Seiten der Vereinigten Staaten wird auf dle Er- 
mäßigung der Summe und auf günſtigere 
Zahlungsbedingungen für die Chineſen hinge 


f r Be er Müten. 
Schreiben gerichtet, in dem er mittheilt, daß unter 


utfchland wolle auch der von China vorge- 
ſchlagenen Erhebung von ca. 2 Proc. der mari- 
timen Zölle zuſtimmen, falls fie durch ge 
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nach der letzten Jeſtſtelung von den Gemeinden] Wien, 17. Mai. Dem „Wiener Corr.- Bur.” | Eingeborenen auf den ſchon demoralifirten Feind EM 
mit mindeſtens 20 000 . ned Naben. wird von zuftändiger ſerbiſcher Seite in Er- | loszulaſſen und ihnen zu geftaiten, zu rauben 9 * Pa „ ee ee 
30 der Ne eee n, ſo in el 5 di here der geſtrigen Meldungen berichtet: Durch] und zu plündern. Die Zulus ſeien von Offizieren | ſeparate chineſiſche Anleihe incl 3infen rs 42 
die neue ' Gefehesbeft sanft 3 be. die betufenen Aerzte wurde geſtern protokollariſch | des britiſchen Heeres angewieſen worden, in den | geringe Amortifation unter fpecieller d Ae 1 
3 Förderung des Inſtituts der Bewer feftgefteitt, ven 16 i nern Ach 1 san et 2 ame — 592 Uatantie ſichern. . cher 2 
x Königin derzeit n zu erwarten ftehe und da Dieh ſeien von ihnen den Boeren gerau 8 2 
Es fteht auch zu erwarten, daß nicht nur Die es ſich um einen ſehr eigenthümlichen Fall handle.] und dem Obverſt Bottomlen ausgeliefert worden, dn Lampe en n 1 7 
. Gtädte mit 20 000 und mehr Einwohnern die für Es jei nicht ausgeſchloſſen, daß die hohe Frau | ber den Zu geftattei habe, 10 Procent | London meldet, soll diejelbe ſogar ihon perfect | 4 
fie jetzt obligato ‚ich werdenden Gewerbegerichte ſich erſt im vierten Monat der Schwangerſchaft all ihrer Beute zu behalten. Ein Boer Pokbon 18 Mol. (f 193 ri ein: 5 
errichten, ſondern daß auch etliche kleinere Städte,] befinde. Die ruffifhen Aerzte und der feamöſſſche] fei von den Zulus mit aſſagaien ichwer verletzt | lautete geſtern Abend eee ee ö 
wo das Borhand£nfein einer zahlreichen 3 Arn, die das Protokoll mit unterfertigten, worden. In Folge aller dieſer Borkommnifle | leihe 5 Be ne chineſiſche An- 4 
bevölkerung die Einrichtung a l e 1. find beute abgerelſt. Dagegen find zwei] feien die Stämme Dinizulas und uſipebus wieder | unter e e 6 or Pfund Sterl. z 

als wünſchenswerth erſcheinen laßt, fih zur frei- | neue Aerzte, die profeſſoren Wertheim-] auf dem Ariegspfad. Brunner veröffentlicht ein [Stande genommen 5 arantie thatſächlich zu 


willigen Begründung dieſer Gerichte entſchließen. 
Es iſt das um ſo mehr zu erwarten, als die 
ernigungsamtliche Thätigkeit der Gewerbegerichte, 
die dieſen Gerichten ihre fociale Bedeutung ver- 
leiht, durch das neue Geſetz eine ganz außer · 
or. entlihe Förderung erfahren hat. 

Die Thätigkeit der Gewerbegerichte als Eini- 
gungsämter ſcheiterte bisher häufig genug daran, 
daß fie nur dann in Action treten können, wenn 
ſie von beiden Theilen angerufen werden. Das 
neue Geſetz ermächtigt die „Gewerbegerichte, das 
Einigungsverfahren einzuleiten, auch wenn ſie 
nur von einem der beiden Theile angerufen 
worden find. Ferner ftattet das Geſetz die Ge- 
werbegerichte mit dem Erſcheinungs- bezw. Vor- 
ſuhrungszwang gegenüber den ſtreiſenden Parteien 
aus, und das Gericht kann laut § 62 c des Ge⸗ 
ſetzes für den Fall des Nichterſcheinens eine 
Geldſtraſe bis zu 100 Mk. verhängen. durch 
dieſe erweiterte Befugniß der Gewerbegerichte 
werden fie, was bisher nicht der Fall war, in 
den Stand geſetzt werden, auch auf diejenigen 

Arbeitgeber und Arbeitnehmer einzuwirken, die 
an ſich weniger geneigt ſind, auf eine friedliche 
Schlichtung der Streitigkeiten einzugehen. 

Ueber die Zuſammenſetzung der Gewerbegerichte 
als Einigungsämter beſtimmt das neue Geſetz, 
daß in dieſen Gerichten neben dem Vorſitzenden 
die Dertrauensmänner der Arbeitgeber und der 
Arbeiter in gleicher Zahl vertreten fein ſollen. 
Die Dertrauensmänner find von den Betheiligten 
zu bezeichnen und, wenn dies nicht geſchieht, 
durch den Vorſitzenden zu ernennen. Einigen ſich 
die Betheiligten nicht über die Zahl der zuzu- 
ziehenden Bertrauensmanner, fo find mindeſtens 
zwei für jeden Theil zu beſtimmen. 

Es iſt nicht daran zu zweifeln, daß den Gewerbe. 
gerichten in der Geſtalt, wie ſie ihnen dieſes der 
Zuſtimmung der Regierung ſichere Geſetz giebt, 
eine noch weit umfaſſendere und ſegensreichere 
Thätigkeit beſchieden ſein wird, als bisher. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 18. Mai. 


Die Verſchwörung von Patterſon. 
Berlin, 17. Mat. Aus Rom wird dem „Berl. 
Tagebl.“ gemeldet: Wie aus Buenos-Anres ver- 
lautet, giebt das Blatt „prenſa“ Details über das 
geplante Attentat gegen den deuiſchen Kaiser 


Wien und Cantacuzene Bukareſt behufs 
Abgabe eines Gutachtens berufen. Die Nachricht 
ausländiſcher Blätter, daß der ruſſiſche Geſandte 
abgereift ſei, ift unbegründet. das hieſige diplo⸗ 
matiſche Corps wurde in geeigneter Form von 
der Thatſache verſtändigt, daß die Niederkunft 
der Königin nicht ſtattfinden werde. Man fragt 
nun, ob Draga den König abſichtlich irreführte⸗ 
oder ſelbſt in huſteriſchem Zuſtande an ihre 
Schwangerſchaft glaubt. Ein Gerücht ſpricht ſchon 
von Kusweiſung der Königin und Zhron- 
entſagung des Königs. 1 

Wien, 18. Mai. (Tel.) Die Gerüchte von der 
beabſichtigten aber mißglückten Unterſchiebung 
eines Kindes haben ſich als unbegründet erwieſen. 

Dagegen erfährt das „Neue Wiener Journal“ 
folgende fenfationelle Einzelheiten zu der Affaire: 
Die Königin wurde bereits vor 1¼ Jahren von 
einem hervorragenden Wiener Gnnäcologen unter- 
ſucht, der ein Leiden an ihr conſtatirte, welches 
jede Hoffnung auf Schwangerſchaft als ausge · 
al en erſcheinen ließ. Der frühere Miniſter⸗ 
präſident Georgewitſch kannte dies Geheimniß 
und ſetzte deshalb der Ehe energiſchen Wider ⸗ 
ftand entgegen, indem er den König darauf auf- 
merkſam machte, daß er auf Nachkommenſchaft 
verzichten müſſe. Draga leugnete die Diagnoſe 
des Wiener Profefiors und behauptete bereits 
ſchwanger zu fein, was den König zur Ehe- 
schließung veranlaßte. Später behauptete die 
Königin, ſich getäuſcht zu haben und als ſie den 
Mißmuth des Königs bemerkte, erzählte fie von 
neuem das Märchen von ihrer Schwangerſchaft. 
Georgiewitſch machte bereits vor drei Monaten 
den öſterreichiſchen Minifter des Auswärtigen 
Grafen Goluchowski darauf aufmerkſam, daß, 
das Gerücht unrichtig und daß die Königin un- 
fruchtbar ſei. Dom Wiener Auswärtigen Amt 
wurde der Zar verſtändigt, der nun den Peters- 
burger Gynäkologen Snegireff nach Belgrad 
ſandte. deſſen Ankunft machte der Komödie 
ein Ende. das Blatt erfährt weiter, daß der 
franzöſiſche Arzt Coulet mit der Königin im Ein- 
verſtändniß geweſen ſei. 5 

Daß unter ſolchen Umftänden die Königsherr⸗ 
lichkeit Dragas ſehr in Frage geſtellt iſt, liegt 
nahe genug. : 

Lärmfcenen in der belgiſchen Kammer. 


In der geſtrigen Sitzung der belgiſchen RR 
ſentantenkammer rieſen die Gocialiften einen 


von ihm an den Premierminiſter gerichtetes 
Proteſtielegramm und die Antwort des letzteren, 
daß er bei den Militär behörden ſofort gegen ihr 
Verhalten proteſtirt habe, daß er aber glaube, 
Oberſt Bottomley habe die ihm urſprünglich 
ertheilten Inſtructionen überſchritten. 


Die chineſiſchen Wirren. 


Don einem deutſch-engliſchen Zwiſchenfall be · 
richtet neuerdings der nicht gerade deutſch⸗ 
freundliche Pekinger „Times“ -Correſpondent: Die 
Deutſchen ler zu die geſammte Beſaßung 
des unter britiſcher Flagge ſegelnden chineſiſchen 
Schleppbootes „Eivo“, welches an die deutſche 
Pontonbrücke in Tientſin ſtieß, ſteckten ſie ins 
deutſche Gefängniß und prügelten fie. Das Boot 
wurde unbeſchützt gelaſſen und ausgeraubt. Der 
britiſche Generalconſul überwies die Sache an 
General Lorne Campbell, und General v. Leſſel 
wurde höflich um Erklärung erfucht, Leſſels ſo 
eben erhaltene Antwort gelte für fo unbefrie- 
digend, daß die ganze Correfponden; an den 
briliſchen Geſandten geſchicht wird zwecks einer 
diplomatiſchen Action. Beſtätigung bleibt abzu⸗ 
warten. 

Gegen den Befehl des Grafen Walderſee hat 
Oberſt Hoffmeiſter, wie ſich aus einer von Peking 
unterm Datum des 17. März abgeſandien 
längeren Schilderung des Correſpondenten der 
„Köln. 31g.“ ergiebt. |. 3. mit Balern und 
Württembergern den chineſiſchen Truppen des 
Generals Wan am Antfupaß ein Gefecht ge- 
liefert, das mit der Einnahme der Stadt Amang- 
tſchang jenſeits der vom Grafen Walderſee feſt⸗ 
geſetzten Demarcationslinie endete. 

„Es waren“, ſo heißt es in der Schilderung, 
„ſehr beſchwerliche Märſche. die endlich am vierten 
Marſchtage nach manch anſtrengender Stunde auf 
verſchneiſen und eisbedeckten Pfaden zu dem er- 
ſehnten Ziele führten. die Mauer erſchien in 
einem recht verwahrloſten und verfallenen Zu⸗ 
ſtande, nur an den beſſer erhaltenen Wart 
ihürmen noch in ihrem Derlauf auf große Ent. 
fernung hin zu erkennen. Ohne Bedenken wurde 
ein Durchzug durch ein Mauerthor in das jenfeits 
der Demarcatlonslinie liegende Gebiet bewerk⸗ 
ſtelligt, trotz einer brieflichen Warnung des in 
Amangtihang befehlenden Generals Wan, der 
einen Boten ſchichte mit der Meldung, er ſtände 
mit feinen Truppen in Rwangtſchang auf Be- 


Auch Japan hat zur deckung der eigenen 
Kriegskoſten eine Anleihe aufnehmen müſſen: 

Yokohama, 17. Mai. (Tel.) Kier verlautet, 
Inonye oder Saigo werde die Bildung des 
Cabinets übernehmen. die Regierung kündigt 
die Derausgabung von 6 Millionen Yen 7'%- 
procentiger Schatz-Bonds an. Die Emiſſion dient 
zur Deckung der Koſten des Chinafeldzuges, 

Im übrigen liegt folgendes Telegramm vor: 

London, 18. Mai, (Tel.) Der „Standard“ 
meldet aus Schanghai vom 17, Mai: Ein 
Beamter, welcher am 1. d. Mis. von Singanfu 
abgereiſt jei, habe mitgetheilt, daß er den be- 
kannten Großſecretär Kangni am haiſerlichen 


‚Hofe daſelbſt geſehen habe und hinzugefügt. daß 


die Kanſutruppen, welche dem Hof zum Schutze 
dienen wegen rüchſtändigen Soldes gemeutert 
hätten. Eine Raiferlihe Verordnung ſei erlaſſen 
worden, durch welche die Hilfstruppen aufgelöſt 
werden, die Ende vorigen Jahres zum Schutze 
des Hofes nach Norden gekommen waren. 


17. Mai. der „Cok.- Anz.“ ſchreibt: 
Die Annahme, daß Graf Walderſee im nächſten 
Monat die Keimreiſe antreten wird, gewinn an 
Wahrſcheinlichkeit und zwar dürfte er über Japan 
reiſen, wo er ſich auf Einladung des Mikado 
einige Tage aufzuhalten gedentzl. Der Feld- 
marſchall hat ſich zunächſt auf zwei Tage nach 
Paotingfo begeben. 

Hamburg, 17. Mai. Der Dampfer „Stuigar!“ 
mit den Leichen des Oberſten Grafen Jork und 
des Hauptmanns v. Rheinbaben iſt Nachts hier 
eingetroffen. am Vormittag fand auf Anord- 
nung des Kaiſers eine große militäriſche Leichen⸗ 
parade ftatt, wobel als Vertreter des Senats an- 
weſend waren die Senatoren Burchard und 
Schemann, ſerner der Corpscommandeur v. Maſſon 
mit allen abkhömmlichen Offizieren von Hamburg. 
Altona und Wandsbek, ſowie eine Offiziers 
deputation des 15. Ulanenregiments, deſſen Com- 
mandeur Graf York war. Zum Salut war das zweite 
Bataillon des 31. Infanterie-Regiments und eine 


Berlin, 


Batterie des Bahrenfelder Artillerie-Regiments _ 


erſchienen. Militär-Oberpfarrer Zierach hielt an 
Bord eine Trauerrede. Hierauf trugen Unter- 
offiziere die Särge in zwei Eiſenbahnwaggons. 
Während die Soldaten präfentirten und die 
Batterie je drei Schüſſe, die Infanterie drei 
Salden abgab, ſetzte ſich der Zug langſam in 


ei 


VER TED, 


Ss 
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Bewegung. Fin . der Infanterie 
vor dem Maſſow ſchloß die Feier. 

0 4 

Deutſches Reich. 

Berlin, 18. Mai. Geftern Abend ſprach in 

einer vom ſocialwiſſenſchaftlichen Studenten ⸗ 
verein veranſtalteten Derſammlung der ſocial- 
demohratifche Theoretiker Eduard Vernſtein. Es 
waren ungefähr 1000 Perſonen, die daran Theil 
nahmen und verſchiedenen Parteien angehörten, 
u. a. Proſeſſor Adolf Wagner, der Abg. Theodor 
Barth, Redacteur v. Gerlach etc. Bezeichnender- 
weiſe ernteten die Ausführungen ſtärkeren Bei- 
fall anſcheinend mehr von den Nichtſocialiſten. 


— die miniſterielle „Berl. Corr.“ ſchreibt: Der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten lenkte das 


Intereſſe der ſtaatlichen Baubeamten auf 
die gemeinnützigen Beſtrebungen zur Ver- 
beſſerung der Wohnungs Verhältniſſe hin. 
Die Beamten wurden veranlaßt, den letz 


teren nach Thunlichkeit durch Gewährung 
von Rath und Auskunft, insbeſondere bei Auf- 
Hellung der Bauentwürfe, Koſten- und Rentabill- 
täts-Berechnungen förderlich zu fein, ferner in 
eeigneten Fällen die gemeinnützigen Baugeſell 
haften und Baugenoffenfhaften darauf auf- 
merhfam zu machen, daß fie ſich, fofern ihnen 
ein bautechniſcher Beirath nicht zur Verfügung 
ſteht, an beſonders namhaft zu machenden 
ſtaatlichen Baubeamten, die ſich zur Unterſtützung 
ſolcher gemeinnützigen Beſtrebungen bereit er- 
klärten, wenden können. 

— Der frühere ſocialiſtiſche Neichtagsabgeordnete 
Dr. Lütjenau wurde geſtern vom Dortmunder 
Gericht wegen Betruges, verübt an der focialifti- 
ſchen Parteikaſſe zu Dortmund, zu mei Wochen 
Gefängniß verurtheilt. 

— der in Hamburg tagende Congreß der 
deuiſchen Zn. ſprach ſich gegen die Ein- 
ſetzung eines Schumoltes für Side aus. 

— Der „Lokalanz.“ meldet aus München: 
Wie hier mit Beftimmthelt verlautet, ſoll das 
baieriſche Heer noch im Herbſte mit den neuen 
in Spandau hergeſtellten Sewehren, welche be- 
reits im Gebrauch unſerer Chinatruppen find, 
ausgerüſtet werden. Mit ihnen gelangt dann 
auch wieder das lange Seitengewehr zur An- 
wendung. a 

— dem Bundesrath iſt der Entwurf einer 
neuen Verordnung über ausſchließlichen Verkrieb 
der den apotheken vorbehaltenen Arzeneimittel 
zugegangen. Es handelt ſich dabei um Neu- 
regelung der RNechtsverhältniſſe der Drogiſten. 
insbeſondere um Freigabe von unſchädlichen 
Heilmifteln für den Drogenkleinhandel. 

[err v. Miquel] bekommt, wie der „Hamb. 
Corr.“ ausrechnet, nur 6 Mk. Jährliche 
Penſton, weil er vor feiner Ernennung zum 
Miniſter nicht im Staatsdienſt war, alſo erſt 11 
Jahre ſich im Dienfte befindet und jomit, da von 
dem Gehalt von 36 000 Mk. nur 24 000 Mt. 
penſionsfähig find, nur auf / dieſer 24 000 Mk. 
Anſpruch hat. 


reip. 3775 ſtatt 3275,60; eines Majors (25 Jahre 
Dienstzeit) 2000 ftatt 1200 reſp. 2996 ftait 2596 


Nin, eines Hauptmanns 1. Kl. (20 Jahre 
Dienſtzeit) 2000 ſtatt 900 reſp. 2088,40 
fiatt 178840 Mk., eines Hauptmanns 


2. Kl. (17 Jahre Dienſtzeit) 2000 ſtatt 900 
reſp. 2000 ſtatt 1506 Mk., eines Oberleutnants 
(12 Zahre Dienftzeit) 2000 ftatt 900 reſp. 2000 ſtatt 
1188,90, eines Leuinants (10 Jahre Dienfigeit 
und weniger) 2000 ftatt 900 reip. 2000 ſtatt 
1116 Mk., eines Feldwebels (10 Jahre Dienſtzeit 
und weniger) 600 ſtatt 324; eines Sergeanten 
(10 Jahre dienſtzeit und weniger) 500 ſtatt 


252: eines Gemeinen (10 Jahre und 
weniger) 400 ſtatt 180. Die Gebührniſſe für 
das vaterloſe Kind betragen beim General 


200, bisher 150 reſp. 750 Mk,, beim Oberſten 200, 
bisher 150 reſp. 585,12 Mk., beim Major 200, 
bisher 150 reſp. 479,20, bisher 429,20; beim 
Hauptmann 1. Kl. 200, bisher 150 er 377,68 
ſtatt 327,88, beim Hauptmann 2. Kl. 200 ſtatt 
150 reſp. 321,20 ſtatt 271,20, beim Oberleutnant 
200 ſtatt 150 reſp. 257,76 ſtatt 207,76 Mk., beim 
Leutnant 200 ſtatt 150 reſp. 243,20 ſtatt 
192,20 k., beim Zeldwebel 168 Wk. ſtatt 126 
Mark, beim Sergeanten 168 Mk. ſtatt 126 Mk., 
beim Gemeinen 168 Mk. ſtatt 126 Mh. Die 
Gebütheniſſe für das elternioſe Kind betragen 
beim Ceneral 300 Mk. ſtatt bisher 225 Mk. reſp. 
1225 k., beim Oberſten 300 Mk. ſtatt 225 Mk. 
reſp. 259.20 Dik., beim Major 300 Mk. ſtatt 
xeiv. 765,33 Mh. Halt 633,35 Mz., beim 
1. Klaſſe 300 Mk. ſtalt 225 Mk. reſp. 
3 Mz. ſtatt 521.13 Nk., beim Hauptmann 

2. Richie 300 MR, ſtatt 225 Mk. reſp. 502 Mk. 
Hot 427 tg., beim Oberleutnant 300 Ik. ſtatt 
225 Mk, rein, 396,27 Mk. ſtatt 321,27 Mh., beim 
Leulnant 300 Din. ſtatt 225 Mk. reſp. 372 ſtatt 
97, beim Felbwebel, Sergeanien und Gemeinen 
20 ſtatt bisher 180 Mk. 
* Die deutſche überſeeiſche Auswanderung 
im Buri 1901 und in dem (chen Zeitraum 
bes Vorjahres.] Es wurden Heſördert deutſche 
“ırberer im Monat April 


über 1901 1900 
rennen er 951 1063 
Hamburg 3 225 1251 
deulſche Häfen sufaınmen.. . . 1126 2314 
tremde Häfen oweit ermittelt) 409 5 

überhaupt. 2135 2899 
Aus. deutihen Häfen wurden im April 
1901 chem den 1728 deutſchen Auswanderern 
noch 15 49 ee fremder Staaten befördert; 


davon gingen uber Bremen 8550, 
burg 6999. a 

Cronberg, 17. Mol. die Koſſerin Friedrich 
machte heute wie uch bioſraheren Tage Spazier- 
fahrten in die ate Umgebung, — die Erb- 
rinzeſſin Charlotte von Sachſen-Meiningen begab 
ich heute nach Wiesbaben, um im Auftrage der 
Kaiſerin an der Leichenſeier für die Primzeſſin 
Luiſe Theil zu nehmen. Die Prinzeſſin Adolf zu 
Schaumburg-Lippe iſt nach Bonn zurückgekehrt. 

Stu gart, 17. Mai. Im Landtage hat die 
Volks tei einen nirag ei erreicht, welcher 
dahin geht, unter Wallung bes verfaſſungs- 


über gam- 


äßtgen Reſervatrechts der eigenen Poſtver-⸗ 


waltung württembergiſche mit den Marken der 


—— ——— ——————— — ͥ —ʒF—Fů— NÜ— — ut —— — —— — RE EREIRENEN 370 00 
un“ 


Reichspoſtverwaltung übereinſtimmende Poſt⸗ 
werthzeichen auszugeben. dabei ſoll jede 
finanzielle Beeinträchtigung Württembergs ausge- 
ſchloſſen fein, ein Kündigungsrecht vorbehalten 
und Beibehaltung der bisherigen Portoſätze ö 
ſichergeſtellt werden. 5 
Wiesbaden, 17. Mai. Heute Nachmittag 4 Uhr 
fand ein Trauergottesdienſt für die Bringeffin | 
Luiſe von Preußen ftatt. an demfelben nahmen 
der Kronprinz, welcher kurz nach 3 Uhr aus 
Bonn eingetroffen war und ein reiches Palmen⸗ 
arrangement am Sarge niederlegte, die Groß⸗ 
herzogin von Baden, die Erbprinzeſſin von 
Sachſen-Meiningen, Prinz Friedrich Carl von 
Heſſen und andere Fürſtlichneiten, die Spitzen der 
Behörden und der Hofſtaat der Prinzeſſin Theil. 
Aan einer liturgiſchen Andacht hielt Divifions- 
pfarrer Runge die Gedächmißrede, worauf Ge- 
bet und Segen die Feier beſchloß. 
Deſterreich-Ungarn. 


Peſt, 17. Mai. Wie verlautet, ſoll demnächſt 
die Verlobung des Prinzen Georg Wilhelm von 
Cumberland mit der Tochter des Erzherzogs 
Friedrich erfolgen. f 
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Stalien. 


* ſeColoniſation.] die Stadtgemeinde von 
Bordighera hat eine Waldfläche urbar gemacht 
und Parzellen von 1 bis 13 000 Q.-Meter 
an arme Familien zur Anſiedlung abgegeben. 
Die Anftedlungen blühen. Für eine Parzelle von 
6000 Q.-Meter, auf der Wein, Rofen und Nelken 
gezogen werden, find 30 000 Lire geboten worden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 


Danzig, 18. Mai. 


* [In den Landes - Eiſenbahnrath] find vom 
Minifter der öffentlichen Arbeiten berufen worden 
als Mitglieder die Herren Stadtrath Ehlers- 
Dayzig und Graf Kanit - Podangen, als Giell- 
vertreter die Herren Kammerherr v. Oldenburg- 
Januſchau, Geheimrath Gamp-Hebron-Damnitz. 
Dom Bezirks - Eifenbahnrath, find u. a. gewählt 
aus Weſtpreuſten die Herren Aly-Gr. Klanin 
und Emil Berenz- Danzig als Mitglieder, Holz- 
Parlin und Mitzlaff-Elbing als Stellvertreter. 


Kreuzer „Srena“.] Es liegen ſetzt die 
näheren Probefahrtsergebniſſe des großen Kreuzers 
„Freya“, der auf unſerer kaiſerlichen Werft 
gebaut wurde, vor; im beſonderen über die 
Brauchbarkeit der auf dieſem Schiff zum erſten 
Mat in unferer Flotte verwendeten MWofierrohr- 
Niclauſſe-Keſſel, die indeſſen unſere Narinewerft 
nicht hergeſtellt hat. Es heißt u. a.: ; 

Die Erfahrungen, welche die deutſche Kriegsmarine 
bisher mit dieſen Keſſeln gemacht hat, find recht un- 
günftige geweſen. Im Oktober 1898 konnte die Frena“ 
ihre erſten Probefahrten machen und erſt April 1201 
konnte das Schiff die unterbrochenen Fahrten fort. 
ſetzen; denn Ider Zwiſchenzell mußten zu wiederholten 
Malen Keucevungen an den Keſſeln vorgenommen 
werben, Der hauntfädzlichfte Fehler der Freyaheſſel iſt 
die reichliche Verwendung von Temperguß, einem Mate- 
rial, das für Keſſelbauzweche überhaupt ausgeſchloff 
fein ſollte. Bereits nach den erſten Probefaheten 
wurden Riffe in den Keſſeln bemerkt. Man befürchtete 
Keſſelhavarien, durch die das Leben der in dem de 
treffenden Heizraume befindlichen Heiſer auf das 
äußerſte gefährdet worden wäre. das Reichsmarine⸗ 
amt war gezwungen, über die Keſſel der „Freya“ 
langwierige Unterhandlungen mit der Maſchinenbau⸗ 
Actiengejellihaft „Germania“, der Lieſerantin der 
Keſſel, und Erber dieſer und der Firma Niclauſſe in 
Paris, der Erbauerin der Keſſel, zu führen. Als aber 
endlich nach zweijähriger Unterbrechung die „Freya“ 
ihre Probefahrten wieder aufnehmen konnte, plahte 
ein Waſſerrohr etc. Bei der Unterſuchung der Keſſel 
itellte es ſich heraus, daß ein großer Theil der Rohre 
nach oben zu durchgebogen war u. ſ. w. 

Es würde zu weit führen, alle näheren Einzel⸗ 
eiten der mangelhaften Refjelanfage hier zu er- 
örtern. Bemerkt ſei nur noch, daß man — fo 
ſehr man an den Keſſein der „Freya“ etwas 
auszuſetzen hatte — der Bauausführung des 
Schiffes ſelbſt volles Lob spendet. Aus den 
Probefahrtsergebniffen ergiebt ſich ſomit, daß die 
Bauwerſt an den leider ſo lange ſich verzögernden 
Probefahrten unſchuldig iſt, da auf unſerer Werft 
nur der Einbau der Keſſel erfolgte. 


* (Morienburg - Mawkaer Bohn.} In der 
eutigen Jahres - Generalverfammiung waren 
937 Stimmen vertreten. die Bilanz wurde ge- 
nehmigt und die Dividende für die Prioritäts- 
actien auf fünf, für die Stammactien auf drei 
Procent nach dem Vorſchlage des Auſſichtsraths 
feſtgeſetzt. Die Dividende iſt zahlbar am 1. Juni. 
Schließlich erfolgte die Wiederwahl der Auſſichts⸗ 
rathsmitglieder Geh. Regierungsrat) Lent, Com- 
merzienrath Stoddart und Senator Teichen. 


* [Deutſcher Oſtmarhen- Verein.] Die Orts- 
gruppe Danzig des deutſchen Oftmarken-Kereins 
hatte geſtern Abend im Kpolloſaale einen Bor- 
kragsabend veranſtaltet, der aber nur einen jehr 
ſchwachen Beſuch gefunden hatte. Der Vorſitzende 
Herr Landgerichtsrath Biſchoff begrüßte die 
Anweſenden und wies auf die hohe Gefahr hin, 
die dem deutſchen Culturleben durch das Vor- 
dringen des Polenthums in unſerem Oſten droht. 
Es gebe gerade bei uns in Danzig viele, die gar 
keine Ahnung hiervon hätten und darauf auf- 
merkſam zu machen ſollte der Zweck der Der- 
ſammlung ſein. Wer in der Provinz geweſen 
ſei, habe mit Schrecken beobachtet, wie ſtark das 
Deulſchthum zurückgegangen ſei. Die Anfpruchs- 
loſigkeit des polniſchen Arbeiters, die Geſchicklich⸗ 
keit des polniſchen Handwerkers, das aus⸗ 
gebildete Credit⸗ und Genoſſenſchaftsweſen 
ſeien FJactoren, die man anerkennen und 
mit denen man rechnen müſſe. All dieſe Fäden, 
welche das polniſche Volk umziehen, würden zu⸗ 
ſammengefaßt von der polniſch-katholiſchen Kirche, 
welcher die vom Deutſchenhaß förmlich triefende 
polniſche Preſſe zur Seite ſteht. dem Einfluſſe 
der polniſchen Geiſtlichneit und der polniſchen 
Preſſe ſei es gelungen, den deutſchenhaß auch in 
unfere kaſſubiſche Bevölkerung zu tragen, ihr 
denſelben zu ſuggeriren. das Vorgehen des 
Polenthums geſchehe ſuſtematiſch. Redner ift weit 
entfernt von Chauvinismus, glaubt aber, für 
eine Frage, wie dem Zurückdrängen des deutſch⸗ 
thums in unſeren Oſtprovinzen zu ſteuern 15 
müßte jeder deutſche das lebhafteſte Intereſſe 
haben. Er (Redner) habe nichts gegen die Be- 
geiſterung für Afrika, aber es ſei zu wünſchen, 
daß, auch an uns Weſtpreußen Antheil 
genommen werde. Redner meint: Wenn 
die polniſche Frage in Afeika zu löſen 
ware, wären wie zon etwas welter. Der 
Oſtmarken- Verein jei kein Derein, der von der 


röſhe einer neuen deulſchen Zeit auch für unfere 


Gnade der Reglerung abhängt. Er wurde ge- 
gründet in der Zeil der Noth, und dieſe Noth 
habe nun auch die Regierung erkannt. Wenn es 
möglich ſei, daß die Volksſchule bei uns unter 
geiſtliche Lokalſchulinſpection kommt, dann 
wäre dies nach des Redners Anfict geradezu 
der Todesſtoß für die deutſche Schule. — 
Nach dieſer einleitenden Anſprache begann Herr 
Dr. Boventſchen aus Berlin ſeinen Vortrag 
über das Thema: „Das Vordringen des Polen- 
thums und der deuiſche Oſtmarkenverein“. 

Einleitend gab Redner ſeinem Mißmuth über die 
angebliche Intereſſeloſigkeit der Danziger Bevölkerung 
an den Beſtrebungen des Oftmarken-Bereins Aus druch. 
Danzig habe in der ſprichwörtlichen deutſchen Cauheit 
den Gipfelpunkt erreicht. Wenn man nach Dirſchau 
gehe, fo finde man dort eine Ortsgruppe 
mit 380 Mitgliedern, gehe man nach Berent, 
wo früher faſt die gefammte Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung polniſch war, jo ſehe man jet dort nur 
noch zwei oder drei Renommirpolen unter den Gtadt- 
verordneten, die in nächſter Jeit auch verſchwinden 
würden. Solche Reſultate könne man nur dur feſten 
Zuſammenſchluß erreichen. Er hoffe jedoch noch immer, 
daß ſich auch die in dieſer Kinſicht etwas ſchwerfälligen 
Danziger dazu aufraffen würden. Sodann entwichelte 


Redner an der Hand der Geſchichte die verſchiedenen 


a 
uf 
fich 
e 


Phaſen in der Polenpolitik. Wenn man — führte der 
Vortragende aus — die Polenpolitik des Kerrn von 
Flottwell aus den dreißiger Jahren fortgeſetzt hätte, ſo 
gäbe es heute keine Polenfrage. Durch das Auf und 
Rieder, durch den beſtändigen Wechſel in der Polen 
politik ſeien wir fo weit gekommen, daß die Polen 
frage heute die bedeutendfte nationale Frage ift, die 
wir haben. Im Jahre 1848 ſahen die Polen die Zeit 
gekommen, um ihren alten Traum nach ihrem polnifchen 
Reich zu verwirklichen. die aber damals die Waffen 
ergriffen, waren nicht etwa die Maſſen des polniſchen 
Volkes, ſondern hauptfächlich der Adel und die Geiſtlich⸗ 
keit. Das große nationale Band fehlte damals noch 
bei den Polen. Durch Vereine wurde ein Mittelband 
geſchaffen und durch dieſe auch der nationale Zu- 
ſammenſchluß unter den Polen erzielt. Die polniſchen 
Handwerker werden von ihren Landsleuten aufs 
eifrigſte unterftüitit und die deutſchen Frauen ſeien die 
erſten, welche ſich durch die den Slaven überhaupt 
eigene Liebenswüerdigteit und Eleganz beſtechen laſſen 
und bei ihnen kaufen. Daher komme es, daß in den 
letzten Jahren in zahlreichen Städten des Oſtens eine 
faft vollſtändige Verdrängung des deutſchen Handwerks 
durch das polniſche Platz gegriffen habe. In Poſen 
lägen die Verhältniſſe nicht ganz fo ſchlimm, aber 
auch dort habe das Polenthum Jortſchritte ge- 
macht. In der Zeit von 1890 bis 1900 hat 
das Deutſchthum um 5 Procent vermindert, das 
Polenthum um 20 Procent vermehrt. Wenn dieſe 
Entwicklung noch weiter fortfchreitet, wird es auch 
dort nicht lange bauern, um dem deutſchen Kand⸗ 
werherthum den Reft zu geben. Redner erläuterte 
eingehend das ausgebildete Genoſſenſchaftsweſen der 
Polen, das große Summen für nationale Zwecke auf- 
wenden hann. Die polniſche Geistlichkeit, welche ſich 
in den preußiſchen Schuten eine umfaſſendere Bildung 
angeeignet habe, nützt dieſe nicht etwa im Intereſſe 
des preußiſchen Staates aus, ſondern agitire auf die 
ſchärfſte Weite gegen denſelben. Ein weiteres Zeichen 


des bedrohlichen Ueberhandnehmens des Polenthums 


fei es, wenn man bedenke, daß in Berlin allein 
60 600 Polen find, ſonach Berlin nächſt Marſchau die 

tadt iſt, wo ſich die meiſten Polen aufhalten. Zum Schluß 
ſeiner Ausführungen widmete Redner noch der Er- 
läuterung der Beſtrebungen des Oſtmarken Dereins 
einige Worte. Er ſolle dem Deutſchthum das Rücken- 
mark fiörken. der Verein habe bei den Wahien ein- 
gegriffen und bereits Erfolge erzielt, ebenſo ſei ein 
Stipendienfonds geſchaffen worden; ſedoch nur durch 
feſten Zuſammenſchiuß ſei etwas zu erreichen. Wenn 

an Mann zuſammenſtehen würde im amp 


8 an 
gegen das Polenthum, dann würde ach are 


marken anbrechen. 
Nach einigen Worten des dankes an den Vor 
tragenden ſchloß der Vorſitzende die Berſammlung. 


Ichlehtriſche Bahn Cangfuhr Bröſen.] Der 
von! Magiſtrat der Stadtoerordneten⸗Berſamm⸗ 
lung zur e vorgelegte Vertrag mit 
der Actiengeſellſchaft Danziger elektriſche Straßen. 
bahn über Ausführung der neuen Linie Cang- 
fuhr-Bröſen beſtimmt u. a.: 

Die durch Vertrag vom 6. Auguft 1898 zwiſchen der 
Stabigemeinde Danzig und der Acklengeſellſchaft 
„Giehtvicitätswerke vormals D. L. Kummer u. Co.“ 
in Dresden Niederſedlitz begründete, durch Verirag 
vom 9. Mai 1901 zwiſchen der Stadtgemeinde Danzig, 
der Actiengeſellſchaft „EClekiricitätswerke vormals 
D. L. Kummer u. Co. in Dresden-Niederſedlitz und 
der Actiengeſellſchaft „Danziger Elehtriſche Straßen 
bahn“ in Danzig auf die letzigenannte Geſellſchaft über- 
gegangene Berechtigung und Verpflichtung zum Bau 
und Betriebe einer elektriſchen Straßenbahn 
Danzig-Neufahrwaſſer-Bröſen wird unter ſlungem ez 
gleichen Bedingungen und bis 1. Oktober 1931 


auf eine neu ju erbauende, eingleiſige, mit 
ben nöihigen Weichen verſehene Girahen- 
sahntinie Langfuhr Bröfen ausgedehnt. der 


Betrag der Caution wird auf 40000 Mk. erhöht. 
Mi der Ausführung der Betriebsanlagen hat die 
Anternehmerin innerhalb eines Monats nach Abſchluß 
dieſes Derlrages zu beginnen. Die Ausführung iſt der- 
artig zu fördern, daß der elehtrifhe Betrieb 
ſpäteſtens ſechs Monate nach Uebergabe der von 
der Stadtgemeinde neu zu erbauenden, die Straßen 
bahn über den Strieſbach führenden Brücke an den 
öffentlichen Derkehr auf der ganzen Linie in vollem 
Umſange eröffnet werden kann. 

Durch die Bahnanlage Langſuhr-Bröſen wird eine 
Beleuchtung der bisher unbeleuchteten Strecke von der 
Gemeindegrenze bis zum Labesweg und eine Bermeh- 
rung der vorhandenen Beleuchtung auf der Strecke vom 
Labesweg bis zum Anfangspunkt der Bahn auf dem 
Brunshöfer Wege erforderlich, wozu die Geſellſchaft nach 
Maßgabe des früheren Vertrages beitragspflichtig iſt. 
An einmaligen Beit! u Straßenregulirungs⸗ 
arbeiten, welche durch den Bau der Straßenbahn 
Langfuhr-Bröſen erforderlich werden, hal die Unter⸗ 
nehmerin der Stabigemeinde zu zahlen 1. für den 
Neubau der Sirießbachbrüche R., 2. für die 
Regulirung der Straße in Neuſchottland von der 
Strießbachbrücke bis zum Labesweg und für die 
Siraßenentwäſſerungsanlagen auf dieſer Strecke 
2500 Mk. 

Für die Beförderung von Perſonen dürfen nicht 
. als die nachfolgenden Sahne erhoben werden: 
. für die ganze Strecke Langfuhr-Eifenbahnhalteftelle 
Bröſen oder umgekehrt 20 Pf., für die Strecke Lang 
fuhr Seebad Bröſen oder umgekehrt 15 Pf., für 
jede einzelne Theilſtreche 10 Pf., 4. für je zwei Theil- 
firehen 15 Pf. 


* [Bon der Weichſel.] An amtlicher Stelle 
waren heute folgende Waſſerſtände gemeldet: 
5 Fordon 0,94, Culm 0,70, Graudenz 
1,20, Kurzebrack 1,44, Pieckel 1,28, Dirſchau 1,50, 
Einlage 2,08, Schiewenhorſt 2,26, Marienburg 
0,96, Wolfsdorf 0,82 Meter. 


* ISchlacht⸗ und Diehhof.] In der Woche 
vom 12. bis 17. Mal wurden 55 
57 Bullen, 29 Ochſen, 93 Kühe, Kälber, 
294 Schafe, 1119 Schweine, 3 Ziegen, 7 Pferde. 
Bon auswärts geliefert: 69 Rinderviertel, 161 


Kälber. 6 Ziegen, 69 Schafe, 97 ganze Schweine, 


6 halbe Schweine. 


[Schüler -Ferienreiſe.] Beim hieſigen könſgl. 
Eymnaſium wird in dieſem 9 5 bel Beginn 
der großen Ferien wieder eine Reiſe mit Schülern 
der oberen Klaſſen in die hohe Tatra unter- 
nommen werden. 


0 — — 
»[Orenz-Cegitimationsſcheine.] Der Minifter des 
Innern hat beſtimmt, daß aus den aufkommenden 
Gebühren für Grenzlegitimationsfheine, ſoweit »ie- 
felben nicht zur Entſchädigung der ausftellenden Be- 
amten verwendet werden, Beihilfen bis 20 Mk. für 
die Beſchaffung von Lehrmittein und Prämien bis 
150 Mk. für die eine genügende Kenntniß der ruſſiſchen 
Sprache en mit der Ausſtellung der 
eee cheine betrauten Beamten gewährt werden 
nnen. 


r. 1 des oſtdeutſchen Jeuerwerker 
und Zeugperſonals in Danzig.] Auf ergangene Ein- 
ladung des Vereins der Zeugfeldwebel und Feuer- 
werker der Garniſon Danzig wird hier am Pfingſtfeſte 
eine Zuſammenkunft des oſtdeutſchen Feuerwerker- und 
Zeugperſonals ſtattfinden. 2 der Feftordnung findet 
ber on am Sonnabend, den 25. d. Mis. der Empfang 

er von auswärts eintreffenden Kameraden ſtatt. am 

Sonntag (1. Feiertag) Vormittags 9 Uhr: Begrüßungs⸗ 
Commers im „Gambrinus“; darauf Spaziergang durch 
die Stadt und Beſichtigung der Sehenswürdig heiten; 
Mittags 12 Uhr gemeinſames Mittageſſen im 
„Sambrinus“; Nachmittags 21/, Uhr Abfahrt von der 
Langen Brücke mit Dampfer nach der Weſterplatte. 
woſelbſt u. a. eine Befichtigung der dortigen Küften- 
batterie durch die activen Kameraden und Erklärung 
des Schießverfahrens durch Herrn Kamerad Schumann 
erfolgen ſoll. Abends geſelliges Beiſammenſein. am 
Montag (2. Feiertag), Vormiftags 7 Uhr: Fahrt nach 
Oliva und Zoppot. 


. IGeſchworenen-Kuslooſung. ] Für den Monftre- 
prozeßß, der, wie wir bereits berichtet haben, die dritte 
5 . 10 Schwurgerichtsperiode allein ausfüllen wird 
und am 10. Juni deim hiefigen Landgericht beginnt, 
ſind heute folgende Herren als Geſchworene ausgelooſt 
worden: en Pawlowski, Kaufmann Salomon, 
Kaufmann Leipholſ, Schiffs baumeiſter Johannſen, 
Möbelfabrikant Oiſchewski, Apotheker Fleiſcher, gauf⸗ 
mann Kittler, Kunſtgärtner Rabe, Kaufmann Kraft- 
meier, Kaufmann Nagel, ſämmtlich aus Danzig; Gpe- 
diteur Roell, Kaufmann Ganswindi, Rentier Sambuc, 
Schiffsbau-Ingenieur Zenſen, ſämmtlich aus Langfuhr; 
Gutspächter Diaak - Schiewenhorſt, Rentier Kiep - Kl. 
Zünder, Gutsbeſitzer Schulz-Kamerau, Nittergutsbnſitzer 
Wendt- Schönfeld, Bürgermeifter a. D. Beyer-Neuſtadt, 
Fabrikbeſitzer Muscate-Dirſchau, Guts beſitzer Halbe- 
Bütland, Fabrikdirector Mefjel-Dirihau, Gutsbeſitzer 
Zöllner-Oſterwick, Hofbeſitzer Dau-Hohenſtein, Guts beſitzer 
3 Hofbeſitzer Alempnauer-Gteegner- 
werder. Guts beſitzer Schulz-Neuhof, Kaufmann Anders 
Dirſchau, Jabrikbeſitzer Goldfarb - Pr. Stargard und 
Poſtmeiſter Juſtrow-Neuſtadt. 


amtliche Perſonalnachricht.] der Regierungs- 
aſſeſſor v. Hedemann in Marburg iſt der Regierung 
zu Danzig überwieſen. 


* [PBerfonalien beim Militär.] Krag, Ober- 
leutnant im Inf.-Regt, 14, commandirt als Aſſiſtent 
bei der Gewehr⸗Prüfungscommiſſion, ſcheidet mit dem 
16. Mai d. J. aus dem Heere aus und wird mit dem 
17. Mai d. J. in der Schutztruppe für Deutſch-Oſtafrika 
angeſtellt. ’ 


* [Belohnungen für den deutfhen Sprachunter⸗ 
richte] die Regierung in Danzig hat folgenden Lehrern 
im Kreiſe Carthaus je 100 Mark für Förderung der 
deutſchen Sprache bewilligt: Thaddey in Sereſen, 
Krauſe in Zuckau, Herrmann in Gr. Miſchau, 
Radde in Mehſau. Zielinski in Seefeld, al 
mann in Pomietſchin, Dobke in Prodau, Schulz in 
Gorrenſchin, Klein in Skorſchewo, v. Triebiatowski 
in Niebech. Schütz in Sullenſchin, Koſchnitzki in 
Alt. Czapel. ipegzinoki in Sierakowi . 


in Semlin. den ed e in Podjaß, 


Strojomski in Parchau, v. Czarnowski in Gribno 
—— F in Stendſitz wurden je 60 Mark be- 
willigt. 


Kandels- und Gewerbeſchule für Frauen und 
Mäzchen.] Wir hatten heute Vormittag Gelegenheit 
in der Handels- und Gewerdeſchule für Frauen und 
Mädchen mehrere kleinere Möbelſtücke, welche von 
einem Dillenbeſitzer in Karlshorſt bei Berlin in Auf- 
trag gegeben wurden, zu fehen. Es ſind dies ein 
Spindchen für Zeichnungen, ein ſolches für Bücher, 
ſowie ein Eckſchränkchen, ein Tiſch eic. die Möbet- 
ſlücke, weiche im deutſchen Renaiſſanceſtil gehalten, 
find maſſiv aus Lindenholz gefertigt. Der Entwurf für 
die Möbel iſt von Herrn Tiſchlermeiſter Glienke, die 
Kus führung von Kerrn Tiſchlermeiſter Eindenau. 
Die harmoniſch wirkenden und überaus peinlich durch- 
geführten Kerbſchnitkarbeiten mit Intifin-Imitationen 
haben Schülerinnen der Anſtalt ausgeführt. Die Ent- 
würfe für letztere entſtammen der Hand der Vor- 
ſteherin der Schule, Frl. Solger hier. Die Arbeiten 
r ihrer Durchführung einen geläuterten Ge- 
chmack, ſowie hohe Fertigkeit und machen ihren Ker 
ftellern gewiß alle Ehre. 


ch der Danziger Techniker-Verein] unternahm 
am Himmelfahristage einen Frühausflug nach der 
Noemer'ſchen Ziegelei in Mattern. Der Weg führte 
die ſich zahlreich betheiligenden Mitglieder über Emaus, 
1 Maltemblewo nach Mattern. Die dortige 

iegelei wurde unter Führung ihres Beſitzers eingehend 
beſichtigt. Mit all' ihren modernen Einrichtungen und 
in ihrer umfangreichen Anlage bot fie den Vereins- 
mitgliedern viel Miffens- und Sehenswerthes. Nach 
der Beſichtigung folgte der Verein der Einladung des 
Beſitzers zu einem Frühſchoppen, der ſich bis in ſpäte 
Nachmittagsſtunden hinein ausdehnte. Unter fröhlichem 
Singen ging der Heimweg durch die ſchönen Dlivaer 
Thäler und Höhen nach Dliva, von wo die Theilnehmer 
mittels der elehktriſchen Straßenbahn nach Danzig 
zurückkehrten. 


* (Gonntagsrube für das Ghneiderhandwerk.] 
Während in der Regel in handwerksmäßig beiriebenen 
Schneidereien die Beſchäftigung von Geſellen, Lehr- 
lingen und ſonſtigen Arbeitnehmern an Sonn- und 
Feſttagen nur inſoweit geftattet iſt, als fie in der Ab- 
lieferung beſtellter Arbeiten an Kunden vor Beginn 
des vormiltägigen Kauptgottesdienſtes befteht, iſt für 
den lezten Sonntag vor und für den erſten Sonntag 
nach Pſingſten, alſo am 19. Mai und 2. Juni d. J., 
eine Erweiterung ſowohl bezüglich der Zeit als der 
Art der Arbeit im Bezirke der Stadt Danzig und der 
zugehörigen Vorſtädte zugelaſſen. An dieſen beiden 
Sonntagen darf in handwerksmäßig betriebenen 
Schneidereien die Beſchäftigung von Geſellen ꝛc. bis 
12 Uhr Mittags, einſchließſich der Zeit des Haupt- 
gottesdienſtes, und zwar mit allen zum Betriebe des 
Gewerbes gehörigen Arbeiten ſtatiſinden. Der Betriebs- 
inhaber (Schneidermeiſter) ſelbſt iſt an allen Gonn- 
und Feſtiagen zum eigenhändigen Betriebe ſeines 
Handwerks. ſoweit dabei nicht gleichzeitig ein Handels- 
are in Betracht kommt, oder öffentlich bemerk- 

are, geräuſchvolle Arbeiten ftattfinden, ohne weitere 
Einſchränkung befugt. 


—— na 

8. [Turnverein Oliva. ] Die auf den Himmelfahrts- 
tag angeſetzte Zurnfahrt des Vereins verlief von 
herrlichſtem Wetter begünſtigt in programmmäßiger 
Weiſe. Kurz nach 6 Uhr Morgens verließ eine muntere 
Schaar Olivaer Turner, denen lc noch einige Joppoter 
angeſchloſſen hatten, den Sammelplat. Die Fahrt ging 

näch m Wächterberg. Der Wald in feinem jungen 
rün bot von dieſer Stelle aus einen herr- 
li Anblick. Zur gings auf dem Pelonker 
Köhenrücken entlang bis unseläpt vierten Hofe, 
dann hinunter ins Reinkethat, dem Quellengebiete des 
Pelonker Waſſerwerkes. 


eber den „Prinz Heinrick ; 


Ritt“ gelangte man zum Schwedendamm und von hier 
durch den Pfaffengrund nan Freudenthal, dort wurde 
beim Turngenoſſen Baumann eingetzehrt, wo man fi 
durch einen kühlen Trunk und Landbrod mit Schinken 
ſtärkte. Dann wurden fröhliche Turnerlieder angeſtimmt 
und ſchließlich ein Gruppenbild der Theilnehmer photo 
— aufgenommen. Um 10 Uhr erfolgte der Rück⸗ 
marſch. 


* [Ausräuchern von Schiffen. Der Kerr Miniſter 
der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegen⸗ 
heiten hat auf Antrag des Dorfteheramtes der Kauf- 
mannſchaft angeordnet, daß das Ausräuchern der 
Schiffe behufs Bertilgung der Ratten bis auf weiteres 
nur bei peſtverdächtigen Schiſſen in Anwendung ju 
bringen iſt. ö 


[Verdacht des Diebftahls.] In der Nacht zum 
Himmelfahrtstage iſt dem Reſtaurateur X. in der 
Heiligengeiſtgaſſe aus feiner unverſchloſſenen Schlaf. 
flube eine goldene — nebſt kurzer Kette im 
Werthe von etwa 250 Mk. geſtohlen worden. Als 
des — verdächtig 2 als Urheberin eines 
ſolchen iſt die bei R. bedienſtete Margarethe W. ver- 
haftet worden. Sie iſt in der Nacht in dem Kauſe mit 
einem Manne geſehen worden, mit dem ſie „in die 
Morgenluft ging“, will aber den Mann, der ebenfalls 
verdächtig iſt, die Uhr geſtohlen zu haben, nicht ge- 


kannt haben. 
IStödtiſches Ceihamt.] Nach idem der heutigen 
Kaſſenreviſton vorliegenden Abſchluſſe pro Mai cr. 


betrug der Beſtand 


dre April d. J. . . 27 239 Pfänder, beliehen mit 188 07 


Während d. laufen- 1 

den Monats ſind ils 

himugekommen . 504 -„ ve. 2863 
Sind zufammen. . ‚32273 Pfänder, beifehen mit 316 539 
Davon find in diefer 

3eit ausgelöſt reſp. 

durch Auction ver- 


Koi ... BU — 39454 
ſo daß im Beſtande 

verblieben. . . 26 832 Pfänder, beliehen mit 187 085 

Das Leihamt haben ſomit in dieſem Monat im ganzen 
10 475 Perſonen aufgeſucht. 


* [Meränberungen im Grundbeſitz.] Es find ver. 
kauft worden die Grundſtücke: Karpfenſeigen Nr. 22 
von den Böttchermeiſter e en Eheleuten an 
die Verwaltungsſchreiber Liedtke'ſchen Eheleute für 
19 000 Mz.; Zaulgraben Nr. 3 und da von dem Land- 
wirth Pfeſſerkorn an deſſen — Mathilde, geb. 
Totzke (Grundftühsmwerth 50 Mk. reſp. 55 000 
Mk.): eine Parzelle von Langfuhr Haupiftrafe Nr. 40 
und Nr. 43 von den Baugewerksmeiſtern Eduard und 
Kurt Körner an die Stadtgemeinde . für 7785 
Mk. Petershagen Predigergaſſe Nr. vertauſcht 
worden von dem Rentier Coormann an den Kaufmann 
Heumann gegen das Grundſtück Kundegaſſe Nr. 26 
für 16 000 Mk., Kaufpreis für Hundegaſſe Nr. 26 
108 000 Mk. 


„ Macanzentifte für Militäranwärter.] Dom 
1. Auguft bei der Ober-Poſtdirection Danzig Polt- 
schaffner, 900 Mk. Gehalt und tarifmäßiger Wohnungs- 
geldzuſchuß. Gehalt fteigt bis 1500 MR. — Dom 
1. Juli beim Magiſtraf Thorn Chauffee-Aufjeher, 
990 Mk. Gehalt, ſteigend in viermal 5 Jahren um je 
75 tk. bis 1200 k. bei freier Wohnung. — Don 
ſogleich im Bezirk der oftpreußifchen Südbahn Rangir- 
meister-Behiffe, 840 Mk. pro Jahr. Als etatsmäßiger 
KRangirmeiſter 950-1450 Mk. Gehalt neben freier 
Dienſtwohnung. — Vom 1. Juli beim Gemeinde 
Vorſtande in Mocker, Bureaugehilfe, 1000 Mk. jährlich. 
— Von ſofort beim Magiſtrat in Schwetz Bureau - 
heamter, 900 Mk. Gehalt und 100 Mh. 
geldzuſchuß. Zwei Zulagen a 1 E 
drei zu drei Jahren. — Bon ſofort bei der 
a Königsberg drei Anwärter für 
= 1 50 ärterdienſt, je 700 bis 1000 x 

aelk und 2 ih. Wo 


. Zöohnungsgelbsufchuß. 
er und Weichenſteller erſter Kla 
dann 900 vis 1 Mk. und bezw. 1 bis 1600 Mk. 
Jahresgehalt und 80 bis 240 Mk. Mohnungsgeld- 
juſchuß. — In den Monaten Juli, Kuguſt und Sep⸗ 
tember bei der Eiſenbahndirection Bromberg 20 An- 
wörter für den Junbegleitungsdienft, je 900 bis 
1200 Mk. Gehalt, Packmeiſter 1200 bis 1600 Mk. und 
Zugführer 1200 bis 1800 Mk. Gehalt und Wohnungs⸗ 
gelbzuſchuß. — Bon bald beim Magiſtrat in Gneſen 
ſen-Aſſiſtent 1200 bis 2000 Mk. Gehalt und 10 Der 
Wohnung geldzuſchuß. — Vom J. Juli im Bereich der Bahn 
von Gollnow nach Bolberg⸗Köslin und von Piepenberg 
nach Regenwalde (Alldamm - Kolberger Gifenbahn- 
geſellſchaft in Stettin) Bremfer, je 700 Mk. Gehalt 
und Mohagungsgeldzuſchuß. Gehalt ſteigt bis 1200 Mk. 
Nach beitandener Prüfung kann Beförderung zum Jug- 
führer erfolgen; alsdann 1000 bis 800 Mk. pro Jahr 
und Wohnungsgeibzufchuß. — Vom 1. Juli bei der 
kal. Strafanftalt Crone a. Br. Auffeher, 900 bis 
1500 M. Gehalt, 120 Mk. Miethentſchädigung und 
100 bis 200 Mh. Stellenzulage. — Bon ſofort beim 
Amt Löchni Amts-Polizeiſergeant, 975 Mk. Gehalt 
und 100 Mh. Uniformgelder; Gehalt fteigt bis 13 
Mk. (Sammtliche Stellen find nur den mit Civil ⸗ 
verſorgungsſchein verſehenen Perſonen zugänglich.) 


IPoſtzeibericht für den 18. Mai 1901. Derhaftet: 
6 Perfonen, darunter 1 Perfon wegen iderſtandes, 
2 Perſonen wegen Trunkenheit, 1 Bettler, 2 Obdachloſe. 
— Obbachlos: 3. — Gefunden: Karte Nr. 628 für 
den Radfahrer Heinrich Liedtke, 1 gelbes Kinder 
Portemonnaie, 1 ſchwarzes Portemonnaie mit 62 Pf., 
am 13. April cr. 1 Portemonnaie mit 2,70 Mk., abzu- 
holen aus dem Fundbureau der . Polizeidirection, 
am 10. April er. 1 kleine goldene Damen-Remontoir- 
uhr Nr. 24007, abzuholen von Frau Ida Krüger; 
em 16. Mai cr. von einer unbekannten Frauensperſon 
zurückgelaſſen 1 großer Schliefhorb, abzuholen vom 
Reſtaurateur Herrn Wittke, Weidengaſſe Nr. 22. 
Die Empfangsberechtigten werden hierdurch aufge- 
fordert, ſich zur Geltendmachung ihrer Rechte inner- 
halb eines Jahres im Fundbureau der nönigl. Polizei ⸗ 
Direction zu melden. — Zugelaufen: 1 kleiner, junger, 
geiber Kund, abzuholen von Kerrn Alfred Kopp, 
Pfeſſerſtadt 76, 4 Tr. — Verloren: 6 Notenhefte, ein 
braunes Portemonnaie mit 18 Mk., 1 Pedal vom 
Jahrrab, 1 goldene Damen-Remontoiruhr, Mono- 
gramm J. L., 1 goldene Damenuhr, onogramm 
B. B., am g. April cr. 1 grünes Portemonnaie mit 
25 Mk.. am 10. April cr. I goldenes Medaillon mit 
ichwarzen Emailleplatten, am 11. April cr. 1 filberne 
Damen-Remontoiruhr Nr. 50 971, abzugeben im Fund⸗ 
bureau der Königl. Polizei-Direction. 


— 


Aus den Provinzen. 


A. Oliva, 17. Mai. Der Männergeſang - Verein 
„Sängerbund“ aus Danzig beſuchte bei ſeinem 
gestrigen Ausfluge in unſere Wälder auch das Kinder- 
und Waiſenhaus zu Pelonken, wurde daſelbſt von dem 
Inſpector der Anſtalt, Herrn Conradski. durch die 
inneren Räume geführt, machte dann im Parke 
zweimal Halt, erfreute ſeine zahlreichen Mitglieder und 
deren Angehörige durch mehrere exact und ſchön vor- 
ö Chorſieder und Quartette, reichte darauf den 

aifenhaus-Zöglingen Kuchen, kleine Geldgeſchenke 
und legte dann eine größere Geldſpende in den 
Opferſtock des Inſtituts. die Waiſenkinder brachten 
ihrerſeits unter Leitung ihres Geſanglehrers ihren 
Dank durch eine Anzahl ſehr beifällig aufgenommener 
Lieder zum Ausdruck. g ? 
6. Putzig, 17. Mai. Mittwoch Abend wurde das 
ein Jahr alte Kind des Tagelöhners Alank-Gnesbau 


er 
5 


von einem mit Torf beladenen Wagen eines Beſitzers 


aus Schcarzau überfahren. Das Rad 
der Chauſſee ſpielenden Kinde über den 
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ing dem auf 


Krockow. Die 78 jährige 


Jahre 


e erfolgen; als- 


opf und der 


Tod trat ſofort ein. — Ein zweiter Unglücksfall er- 
eignete ſich an demſelben Abend in Menhkwitz bei 
Schweſter des Hofbeſitzers 
Schmidt ging mit der brennenden Petroleumlampe 
auf den Boden, die Lampe entglitt ihrer Hand und 
das Haus ſtand ſofort in Flammen und brannte voll- 
ſtändig nieder. — Aus Anlaß ihrer am 26. d. M. 
stattfindenden goldenen Hochzeit haben die Anton und 
Konſtantia Buſch'ſchen Eheleute in Ruhau ein aller- 
höchſtes Gncdengeſchenk von 30 Mk. erhalten. 
Dirſchau, 18. Mai. Der evangeliſche Gemeinde- 
Kirchenraiß beſchloß in feiner geſtrigen Sitzung, von 
Pfingſten ab für die Sommermonate die bisherigen 


m 5 Uhr Nachmittags ſtattſindenden Gottesdienſte 


auf Morgens früh 8 Uhr zu verlegen; ſodann joll 
jedem Brautpaar bei der Trauung vor dem Altare 
eine Bibel durch den amtirenden Geiſtlichen als Ge- 
ſchenk überreicht werden Der Kirchenkaſſenetat wurde 
auf ſechs Jahre bis 1907 feſtgeſetzt und balancirt in 
Einnahme und Ausgabe pro Jahr mit 13332 Mk. 
Der Gtat für die zweite Predigerſtelle beträgt 4000 
Mark. Die Kirchenſteuern ſollen wie bisher durch 
Juſchlag von 9 Proc. der Einkommenſteuer und 8 Proc. 
Se der Grund- und Gebäudeſteuer erhoben 
werden. 

Marienwerder, 17. Mai. Nachdem neulich 
der landwirthſchaftliche Verein ſich mit der durch 
die us winterung der Saaten hervorgerufenen 
Lage peſchäfligt hatte, trat heute Nachmittag ein 
auhefordentlicher Kreistag jur Erörterung der 
Frage zuſammen, ob und nach welcher Richtung 

in von Seiten des Kreiſes Maßregeln zum 

chutze der ſchwer bedrohten Landwirihſchaft zu 
treffen ſeien. der Kreisausſchuß hatte bekanntlich 
vorgeſchlagen, 1200 Tonnen Brodgetreide anzu- 
kaufen und dieſes in Poften von 100 Tonnen an 
die beſtellenden Beſitzer gegen Baarzahlung abzu- 
. Ueber die Zweckmäßigkeit eines ſolchen 

orgehens und das eventuelle Riſtko des Kreiſes 
entſpannen ſich Im ausgedehnte Debatten. 

Herr Rittergutsbeſitzer Plehn-Bielsk und mehrere 
andere Kreistagsabgeordnete vertraten die Anſchauung, 
daß dem Kreiſe aus mehrfachen Gründen von einem 
7 en Vorgehen dringend abzurathen ſei. Sei der 

reis nicht in der Lage, den Abnehmern des Getreides 
gegebenenfalls Credit zu gewähren, ſo erübrige ſich 
überhaupt der Getreideankauf. Leute, welche noch 
baares Geld beſiten, würden ſich kaum an den Kreis 
wenden. Wie wolle der Kreis N erlangen, 
daß das beſtellte Getreide auch wirklich gegen Baar 
abgenommen wird und wie groß würde das Rifiko 
des Kreiſes im Falle eines weiteren Preisrückganges 
ſein. 1 wurde darauf hingewieſen, daß in 
erſter Linie die Raiffeifen-Dereine die richtige Skelle 
zur Vermittelung derartiger Geſchäfte ſeien. 

Der Antrag des Kreisausſchuſſes wurde ſchließ⸗ 
lich aber doch mit einigen einſchränkenden Zu⸗ 
ſätzen mit 22 gegen 4 Stimmen angenommen. 
Der Beſchaffung des Brodgetreides ſoll eine Um- 
frage bei den Gemeindevorſtehern nach der Höhe 
des vorhandenen Bedürfniſſes vorausgehen und 
der Kreisausſchuß foll nur ermächtigt werden, 
bis zum Köchſtmaße von 1200 Tons Ankäufe 
vorzunehmen. Ein Antrag, den Kreisausſchuß 
gegebenenfalls auch zur Gewährung von Crediten 
zu autoriſiren, wurde ſchließlich fallen gelaſſen. 

Bekanntlich hat die Landwirthſchafts kammer ebenfo 
wie der hieſige Nenierungspräf bent an die Militär- 


e 
verwaltung die Bitte gerichtet, bei dem bevorſtehenden 


Kaiſermanbver das benöthigte Heu und Stroh aus 
Magazinen zu liefern. Mehrere im Kreistage ſitzende 
Großgrundbefiter beſtreiten entſchieden, daß eine der⸗ 
artige Maßnahme vortheilhaft für die Beſitzer ſein 
würde. Mit der Verlegung der Kauptſchulferien dieſes 
Jahres in den Herbſt erklärten ſich die Mitglieder des 
Kreistages einverſtanden, gleichzeitig wurde aber auch 
angeregt, mit Nückſicht auf den namentlich in dieſem 
Lege ausgedehnten Rübenanbau die Landſchulen 
ſchtie zeit des N 
Elbing. 17. Mai. der Kaiſer paſſirt am 
Montag Vormittag 8,40 uhr auf der Fahrt nach 
Cadinen mittels Hofzuges den Bahnhof Elbing. 
Die Fahrt nach Prökelisitg wird noch am Rontag 
fortgeſetzt; die Ankunft in Prökelwitz erfolgt 
Nachmittags 7,25 Uhr. Die Abſperrung in Ca- 
dinen wird ſtrenger fein als bisher. Fünfund- 
zwanzig Gendarmen werden für Cadinen auf- 
geboten werden. 

Konitz, 17. Mai. Nicht ohne eigene Lebensgefahr 
hat, wie nachträglich bekannt wird, bei dem letzten 
Brande in Konitz der freiwillige Feuerwehrmann Paul 
Simon ein Menſchenieben gerettet. Simon traf als 

er an der Branöflelle ein. Obwohl es im erſten 
und zweiten Stockwerk bereits brannte, drang Simon 
bis in die dritte Etage, wo er nach . einer 
Thür die bewußtlos am Boden liegende 55jährige 
verkrüppelte Magdalena Candowsha ergriff und nach 
der Straße herunterbrachte. S. hat dabei ſchwere 
Brandwunden an der linken Hand erlitten, 


* [Der umfangreiche Prozeß gegen die „Staats- 
bürgerzeitung““ ], der ſich aus vielen Strafanträgen 
zuſammenſetzt, die von Perſonen, welche in der Konitzer 
Affaire irgend eine Rolle ſpielten, geſtellt waren, 
5 8 in der erſten Hälfte des Juni vor der 
weiten Strafkammer des Landgerichts J. zur Der- 
andlung kommen. Die Dauer dieſes Prozeſſes iſt auch 
nicht annähernd zu beſtimmen, da außer über 
160 Zeugen, die commiſſariſch vernommen ſind, eine 
große Anzahl Zeugen im Termin vernommen 
werden ſoll. 2 i 

L. Schönſee, 17. Mai. Kreisſchulinſpeekor Rohde, 
welcher ſich in Miloslaw erſchoſſen hat, war vor 
einigen Monaten von hier dorthin verſetzt. Er hat 
während ſeiner hieſigen e als Vorſitzender 
mehrerer Schulvorſtände die für Schulneubauten in 
Richnau, Colmansfeld etc. vereinnahmten Baukoſten 
den Bauunternehmern zum Theil nicht ausgezahlt, ſo 
daß gegen ihn und die Regierung in Marienwerder 
Klage erhoben iſt. der Verbleib von mehr als 
10 000 Mk. ift bisher nicht aufgeklärt. Anſcheinend 
Ki der Selbſtmord mit dieſer Angelegenheit im 
Zuſammenhange. 

"++ Neuenburg, 17. Mai. Auf Abbau Unterberg 
brannte vorgeſtern ein von drei Familien bewohntes 
Wohnhaus nieder, das der Wittwe Lewatowski ge- 
hörte. Den Leuten iſt alles verbrannt, ſogar die 
Beiten, die man draußen 1 — Sonnen hingelegt hatte, 
Ein kranker Sohn der Wittwe Schumann wurde noch 
glücklich gerettet. 

Thorn, 18. Mai. (Tel.) In der Unterſuchungs⸗ 
ſache wegen der zahlreichen Zridinofe-Er- 
krankungen zu Podgorz wurde auf Anordnung 
der Gtaatsanmwaltihaft der Zleiſchermeiſter 
Paluszkiewicz, aus deſſen Geſchäft krankheit- 
erregende Fleiſchwaaren bezogen war, verhaftet, 
nachdem eine Durchſuchung der Fleiſchereiräume 
den Verdacht ergeben hatte, daß P. Schweine 
fleiſch unter Umgehung der amtlichen Fleiſchſchau 
eingeſchmuggelt habe. i 

Königsberg, 17. Mai. Das Begräbniß des er- 
mordeten Fräulein Leyde hat heute Vormittag 
ſtattgefunden. Ein verhältnißmäßig wenig zahl- 
reiches Publikum — außer den Leidtragenden 
kaum mehr als hundert Perfonen — wohnte der 
ernſten Feierlichkeit bei. — Das Ermittelungs- 
verfahren nimmt im übrigen ſeinen Fortgang. 
Auch heute wurden die Vernehmungen, deren 
Zahl jetzt ſchon in die Hunderte geht, fortgeſetzt, 
ohne daß auch dis jetzt irgend ein Anhaltspunkt 
gefunden iſt. K. 


2. 


benverziehens auf 14 Tage iu 


Bermifchtes. 


* [Das große Loos] der letzten preußlſchen 
Ktaſſenlotterie foll, wie in Oels beſtimmt ver- 
lautet, ein ruſſiſcher Gutsbeſitzer, der Schwieger ⸗ 
ſohn eines zu dels lebenden penſionirten Ritt 
meiſters, gewonnen haben. Bis zur letzten 
Ziehung wurde das Glücksloos von einem Guis- 
adminiſtrator im Delfer Kreiſe geſpielt. — Zuerſt 
wurde — wie das ja gewöhnlich geſchieht — ge- 
meldet, der Goldſegen ſei einer Menge von kleinen 
Leuten, die das Loos gemeinſchaftlich ſpielten, zu⸗ 
gefallen. Nun ift das Geld ſogar nicht einmal 
in Deutſchland geblieben. 


* (Ein erſchütterndes Familienbrama] hat ſich 
in dem Dorfe Rietze bei Lüchow in der Altmark 
abgeſpiell. Der Kofbeſitzer Eggers war, theilweiſe 
in Folge feiner Neigung zum Trunk, in feiner 
Wirthſchaft zurückgekommen. Als nun vor acht 
Wochen ſeine Frau ſtarb, verlor er jeden Kalt. 
Von feinen ſechs Kindern waren deshalb fünf, 
darunter drei von noch nicht 14 Jahren, theils 
außerhalb in Dienft, theils zu Berwandten ge- 
gangen. Nur des Vaters Liebling, ein vier ⸗ 
jähriges hübſches Mädchen Namens Wilhelmine, 
war noch im Haufe Dies Kind hatte immer 
nach der Mutter verlangt und in beſonders er- 
greifender Weiſe an dem Tage gejagt: „Vadder, 
ick will in'n Kimmel to Mudder.“ Darauf meinte 
Eggers: „Kumm, dann will'n wie beiden an 
Mudder gahn“ und ſchnitt dem Kinde mit einem 
Meſſer den Hals durch, fo daß es in feinen 
Armen verblutete. Dann wollte er ſich ſelbſt ums 
Leben bringen und durchſchnitt ſich die Puls- 
adern. An der völligen n feines Bor- 
habens wurde er verhindert. Bei der Vernehmung 
zeigte er keine Reue über die Ermordung ſeines 
Kindes; er habe die That aus Verzweiflung über 
den Jammer und das Elend jeiner Lieblings- 
tochter vollbracht. der Mörder befindet ſich 
in Haft. 3 

* (Die flnſichtskarte als Eheſtifterin.] Amors 
Pfeile nehmen mitunter die wunderlichſte Geſtalt 
an, ohne aber je ihre Treffjiherheit zu verlieren. 
Bor zwei Jahren warf der wachthabende Unter 
offtzier auf der Biebricher Blockhauswache eine 
Flaſche in den Rhein. Ein eingeſchloſſenes Brief- 
chen bal den Finder um üeberſendung einer 
Anſichtskarte. Der Finder war aber eine Finderin, 
und zwar ein junges, hübſches Mädchen aus 
Duisburg, das dem Wunſche des Abſenders nach- 
kam und ihm in einer Anſichtskarte die Auf- 
findung der Flaſche mittheilte. Es entſpann ſich 
bald ein lebhafter Briefwechſel, der nach einiger 
Zeit zu gegenſeitigem perſönlichen Bekanntwerden 
führte ‚und in der Verlobung der beiden jungen 
Leute ſeinen glücklichen Abſchluß fand. Der 
Bräutigam geht zum Kerbſt vom Militär ab und 
dann ſoll Hochzeit gefeiert werden. 

* [In der Engelmacherei großen Stils], die 
in Chriſtiania endeckt worden ift, find jetzt, wie 
der „Tägl. Rundſchau“ aus Ehriftianig geſchrieben 
wird, die Hauptſachen der Unter zungen ab- 
geſchloſſen. Hauptperfonen find die drei „Pflege 
mütter“ Pauline Olſen, Anna Johanneſen und 
Martha Andreſen, ſämmtlich unverheirathel. Jede 
von ihnen beſitzt zwei bis drei uneheliche Kinder, 
obgleich anna und Martha ſelbſt erſt in den 
20er Jahren ſtehen. Dieſe drei Biederfrauen be- 
gannen ihre Thätigkeit im vorigen Sommer. 


e aber hin der 5 5 Bi! bis zu ihrer 
Der ung nicht weniger als 
Ane 


Kinder um. 

ttern, die ſich im übrigen aus allen 
Geſellſchaftsklaſſen zuſammenſetzen, gehören auch 
Damen aus angeſehenen Familien. Das Der- 
fahren der drei Engelmacherinnen beſtand darin, 
daß fie die ihnen übergebenen Kinder plan- 
mäßig vernachläſſigten. Da die armen Opfer nie 
gewaſchen wurden, ſtarrten ſie bald von Schmutz. 


Zu eſſen bekamen ſie nur ſchlechte und wenige 


Nahrung, und wenn fie allzu ſehr vor Hunger 
ſchrieen, wurde ihnen jaure Milch ein; 
getrichtert, was natürlich wie Gift auf die 
ſchwachen Magen wirken mußte und dazu bei- 


trug, ihren Leiden ein Ende zu machen. In 


vielen Fällen find die Kinder geradezu erſtickt 
worden, indem man ihnen eine Menge Kleider 
auf den Kopf packte. Das gefährliche Treiben 
der Engelmacherinnen wurde dadurch aufgedeckt, 
daß einſt einige Nachbarinnen der Olſen und 
Andreſen einen fürchterlichen Geſtank wahrnahmen, 
der vom Boden der letzteren kam. Ihre Be- 
merkungen, die ſie hierüber austauſchten, wurden 
zufällig von der 13 Jährigen Tochter der Olfen ge 
hört und der Mutter berichtet und noch am ſelben 
Abend mußte das Mädchen eine Aleine Kiſte, die 
auf dem Boden geſtanden, nach dem Kirchhof 
bringen und dort eingraben. Dann erzählte das 
Mädchen treuherzig den Nachbarinnen, in der 
Kiſte wären zwei Kinderleichen geweſen, doch 
hätte die Mutter kein Geld gehabt, ſie zu be- 
graben. Später hat man dann weitere Kinder ⸗ 
leihen auf Böden, in Kellern und in Neben- 
gebäuden gefunden. Jedenfalls ſteht nun in der 
norwegiſchen Haupiftadt ein Prozeß bevor, der 
ein Auffehen machen wird, wie vielleicht keiner 
vorher. 

* [Der Prozeß gegen die Mörderin des 
Dresdener Componiſten Adolf Gunkel] wird in 
der nächſten Schwurgerichtstagung des Land- 
gerichts zu dresden verhandelt werden. Wie 
ſetzt verlautet, ſoll Bunkel mit Frau Jahnel, ob- 
wohl dieſe zehn Jahre älter war als er, fange 
Zeit ein Liebesverhältniß unterhalten haben, das 
er aber löſte, um ſich mit einer ſehr hübſchen 
jungen Dame verheirathen zu können. Dies war 
der Anlaß, das Frau Jahnel in ihrer Eiferſucht 
Gunkel erſchoß. Es wurde zunächſt die geiſtige 
Zurechnungsfähigkeit der Jahnel bezweifelt und 
deshalb die ärztliche Beobachiung ihres Geiſtes⸗ 
zuſtandes angeordnet. dieſe ſcheint zu dem Er- 
gebniß geführt zu haben, daß Frau Jahnel die 
That in zurechnungsfähigem Zuſtande ausgeführt 
hat; denn es iſt bereits die Anklage wegen 
Mordes gegen ſie erhoben worden. 


Kleine Mittheilungen. 


Berlin, 17. Mal. Nach einem Telegramm 
aus Wiesbaden hat fi der frühere Schachmeiſter 
v. Minckwitz, der in der letzten Zeit an Geiſtes⸗ 
ſtörung litt und völlig mittellos war, in Biebrich 
von der elektriſchen Bahn überfahren laſſen, jo 
daß kurz darauf der Tod eintrat. 

— Aus Moskau wird dem „Lokal-Anz.“ ge- 
meldet: Auf den Weichſelbahnen in Polen ſind 
Betrügereien begangen worden. durch die die 
Krone um 8½ Millionen Rubel geſchädigt worden 
iſt. Es handelt ſich um falſche Gewichts- 
declarationen ſeitens der Frachtenabſender. 
Die Empfänger ließen das Manco zwiſchen 


wu 


te, 5 
höchſtens 7 Jahr alt 60—64 M; b) junge 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäflete 55— 


den Angaben der Frachtbrieſe und dem 
wirklichen Gewicht der Güter fefeſtellenf 
und erhielten von der Ciſenbah derwaltung 
Schadenerſatz. Die Seele aller dieſer Betrügereien 
iſt ein Warſchauer Advokat. Täglich bringt die 
Unterſuchung, die einen ungeheuren Umfang an- 
genommen hat, neue Enthüllungen. Geſtern würden 
In einem Warſchauer Cafe das gleihjam die 
Börſe für gefälſchte Frachtquittungen geweſen ift, 
40 Perſonen verhaftet. 

Frankfurt a. M., 17. Mai. Im Zeftungs- 
graben zu Main fand geſtern ein Piſtolenduel 
zwiſchen einem Infanterie- und einem Reiter 
offizier ftatt. Der Infanterieoffizier wurde tödtlich 
verletzt. 

Bordeaug, 18. Mal. (Tel.) Ein Theil der 
Weingärten von Saint Emilion iſt durch Kagel⸗ 
ſchlag vernichtet worden. der Schaden wird 
auf über 1 Million Frcs. geſchätzt. 

London, 16. Mai. Heute Nacht brach im 
Arbeitshauſe in Stafford in dem Flügel, in 
welchem alte Leute untergebracht waren, Feuer 
aus. Sieben Inſaſſen ſind umgekommen. 


5 Scherzhaftes. 

[Doppelte Derwendung.] ... Was, dieſes 
Zimmer wollen Sie mir als Schlafſtelle ver- 
miethen?! Da wohnt ja, wie ich ſehe, ſchon ein 
Student drin! — O, das macht nichts. Der iſt 
doch nie Nachts zu Hauſe! 


Standesamt vom 18. Mai. 

Geburten: Arbeiter Albert Wenſor, T. — Lehrer 
Bernhard Conrad, T. — Schmied Anton Lukowshi, 
T. — Arbeiter Wilhelm dudek, T. — Werftarbeiter 
Eugen Mohr, T. — Arbeiter Auguſt Franz Jander, 
S. — Arbeiter Adolf Droſchin, S. — Arbeiter Auguſt 
Rumpceiyk. S. — Schloſſergeſelle Paul Carl Alfred 
Follertl, T. — Kupferſchmiedegeſelle Carl Dopke, T. 
— Arbeiter Franz Leßnau, T.? — Arbeiter Robert 
Rofenkranz, T. — Unehelich 2 S., 2 T. 

Kufgebote: Kaufmann Paul Robert Eduard Jaworski 
hier und Ida Wilhelmine Martha Oſt zu Nickelswalde. 
— Schraubendreher Wilhelm Welt hier und Helene 
Dorothea Klein zu Berlin. — Feldwebel im Infantetie- 
Regiment Nr. 176 Carl Friedrich Wilhelm Stacharows ki 
und Catharine Henriette Wagner, beide hier. 

Heirathen: Germer George Schröder und Martha 
Klutke. — Tiſchlermeiſter Karl Schar und Wilhelmine 
Gniech. — Maler George Pallaſch und Agnes Siebers. 
— Elektro-Monteur Eugen Eberhard und Alma 
Menger. — Werftarbeiter Auguſt Stellmach und Maria 
Rutkowski. Sämmtl. hier. — Arbeiter Joſeph Rompca 
zu Oliva und Bertha Lewien hier. 

Todesfälle: S. d. königl. Schutzmanns Kermann 
Koppe, 1 J. — T. d. Arbeiters Albert Wenſor, 
5 Min. — S. d. Bauunternehmers Louis Nickel, 2 M. 
— Maurergeſelle Otto Johann Joſef Lißowshki, 51 J. 
10 M. — Wittwe Marie Dume, geb. Rößler, 69 3. — 
T. d. Fleiſchermeiſters Albert Kokot, 3 M. 


Danziger Börſe vom 18. Mai. 

Weizen loco geſchäftslos. 

Roggen loco gleichfalls geſchäftslos. — Gerſte iſt 
gehandelt polniſche zum Tranſit große 635 Gr. 112 M, 
ruff. a Zranfit große 644 Gr, 108% M, 671 Gr, 
110 M, kleine 627 Gr. 104 M per Tonne. — Wicken 
polniſche zum Zranfit 133 M per To. bez. — Lupinen 
polniſche zum Tranſit blaue 91, 92 M per Tonne ge- 

andelt. — Weizenkleie grobe 4,20, 4,22 ½, mittel 

‚15, feine 3,95, 4, 4,10 M per 50 Kilogr. bezahlt. — 
Noggenkleie 4,70 M per 50 Kilogr. gehandelt. 


Berlin, den 18. Mai. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 

* 1 KH pre 8 

nder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen 

a) vollfleiſchige. 4 n e. ee 

1 ſchige, 

1 9 U, 

e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 53-54 M. 
J gering genährte jeden Alters 49-51 M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 
55—59 U; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere 51—54 Al; c) gering genährte 48—50 . 

Järſen und Kühe: a) Se ausgemäfteteFärfen 
höchſten Schladjiwerths — ; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwertho, bis zu 
7 Jahren 2—55 M; e) ältere ausgemäftete > und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Färfen 50 —51 M. 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen 43—45 M. 
e) gering genährie Kühe und Järſen 37—42 M. 

1847 Kälber: a) feinfte Maſtkälber (Boll-Maft- und 
befte Saugkälber 75—77 M; d) mittlere Maftkälber 
und gute Saugkälber 66—70 M; c) geringe Saug- 
=. re A; d) ältere gering genährte (Freſſer) 


11275 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Maft- 
hammel 58—61 M; b) ältere Maſthammel 49—56 AM; 
e) mäßig genährte Hammel und 
45—48 M; d) Holſteiner Niederungsſchafe (Cebend⸗ 
gewicht) — Al. 

9020 Schweine: a)! vollfleiſchige der feineren Raffen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1½ Jahren 
53—5 4 K; 155 äſer — M; e) ſleiſchige 51— 
52 M; d) gering enſwickelte 48—52 M; e) Sauen 
47-48 M. 

Verlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder. Das Rindergejhaft wickelte ſich ganz ge⸗ 
drückt und ſchleppend ab und hinterläßt ſehr großen 
Ueberſtand. 

Kälber. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ziemlich glatt. 

Schafe. Bei den Schafen war der Geſchäftsgang 
langſam. Es bleibt Ueberſtand. ; 

Schweine. Der Schweinemarkt verlief ruhig und 


wurde geräumt, 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 17. Mai 1901. Wind: X. 
Angekommen: Minna, Dromſch, Saßzitz, Kreide. 
— Helene (SD.), Permien, Kiel, Güter. — Silvia 
SD.), Kaſten, Flensburg, Güter. — Mountpark (SD.), 
utt, Newceaſtle, Kohlen. 


„„ E — 
Derantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Derlag von H. L. Alexander in Danzig. 
—— ͤ ͤ H——nJ ö2—äääääxö5ö.. — 


Hierzu eine Beilage. 
rr ·˙i r TER 


Sg 4 itmusst. Paris gg age 8 # 
eidenstolſe u Muster portofrei, @ 
Deutschlands grösstes Specialgeschäft K,8 


WICHELS & db BERLIN 2. 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Ptennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
dracht. 


chafe (Merzichafe) . 


Bekanntmachung. 
5 r Höbelhänsier Otto Timm'ichen Concursſache iſt der“; 
Uto drath Cart Schieiff in Graudenz zum Gonchrsvermaltert & 
beſtellt. (6100 

Graudenz, den 10. Mai 1901. 
Königliches Amtsgericht. 


das Lieblingsblatt von 100,000 deutschen 
Hausfrauen ist Policks 


12 Zang 


Preis »lerwiſdhetied nur I Mark 
Ptosiieint am I. und/1G, jedes Monats 


Zu begiehen durch alle Buchhandlungen 
0 und Postanatalten. 


Bekanntmachung. ö 

In der Tiſchlermeiſter Guftan Altrock ſchen Concursſache iſt 

de Stadfrath Carl Schleiff su Grauden; sum eee 
eſtellt. 


a e Bekanntmachung! 


Königliches Amtsgericht. u EN en — 
In unler Fandelsregiſſer A iſt heute bei der Firma „Melaſſe- 5% 
ifutter-Fabriß Lieile duard Gnh’’ mit dem Sitz in 6 
e , daß dem Dr. Grnft Enf In Cela Drohural (9 Wir haben uns entſchloſſen, allen denjenigen, 
ertheilt iſt. 
Marienburg, den 11. Mai 1901. 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangspollſtrechung foll das in Langfuhr, 
links an der Thauſſee nach Bröſen Nr. 29 belegene, im Grunb- 
puche von Neuſchottland Blatt 58, zur Zeit der Eintragung des 
Verſteigerungsvermerkes auf den Namen der Tiſchlermeiſter Fran 
und Marianne, geborene Jankowski, Woich ſchen Eheleute ein- 
getragene Acker-Grundſtück 
am 13. Juli 1901, Vormittags 10% Uhr, 


welche 2 N Man verlange por Postkarte gane eine 


„Vietoria“ Rabatt-Marken à 10 Pfg. — ii 


ſammeln wollen, neue Vorteile einzuräumen, wie 
ſolche bisher noch von keinem der hier beſtehenden 

ö Syſteme geboten worden find. Jedes mit „Vietoria“ 
ke werben. ee e Rabatt- Marken gefüllte Sammelbuch kann auf 
Das Grundſtüch ift in den Steuerbüchern mit einer Fläche von zweierlei Art eingelöſt werden und zwar folgender- 


Heſchiftscröfnung. 


< Reinertrage 10½¼%% Thaler verzeichnet. 2 = 
* 3 dem Bente nit er ihtlice Rechte find ſpüteſtens f maßen: 6 Schneider Un 
gene ad wenn ber Sele ere . | 
CE a ha e 2 9 Entweder zahlen wir in unſerem Bureau für jedes Baugewerksmeiſter 


Steindamm No. 24 
empfiehlt fih ur Ausführung von 
Neu- u. Reparatur- 


bauarbeiten 
vei billigiter Preisnotirung. 


n 
Danzig, den 11. Mai 1901. 
Königliches Amtsgericht. Abthl. 11. 


Nuſſiſch-Weſtpreußiſcher Verkehr über Mlawa. b 
Mit Giltigkeit vom 1. Juli 1901 tritt zum Ausnahmetarif 7 
für Getreide u. ſ. w. der Nachtrag I in Kraft. Derſelde enthält 
neue Beſtimmungen über die Beförderung in loſer Schüttung. 
eine Beilimmung über die Frachtberechnung zu Sendungen von 
Schmalipurbahnen, welche, in Säcken aufgegeben, auf den breit. 
ſpurigen Strecken loſe weiterbefördert werden, ſowie ſonſtige 
Aenderungen und ane En 
Drucflüce des Nachtrags ſind bei den betbeitigien Empfangs- 
ftationen ſowie bei unferem Tarifbureau unentgeltlich zu haben. 
Danzig, den 17. Mai 1901. (6117 
2 Die Direction 
der Marienburg-Mlawkaer Eiſenbahn 
als geſchäftsführende Bermaltung. 


Bekanntmachung. 
In der Albert Heinrih’ihen Concursſache Toll Schluß 
vertheilung erfolgen. Berückſichtigt werden 10 bevorrechtigtef 
orderungen sum Geſammtbetrage von 3468,20 M,. verfi gg 5 
Pr. Stargard, den 15. Mai 1901, 
Der Concursverwalter H. Claassen. 


Mödlinger 
Schuhfabrik 


vollgeklebte Sammelbuch 


20 


oder die bei uns angeſchloſſenen Kaufleute nehmen das 
Sammelbuch bei Einkäufen mit 


5,25 Mark 


in Zahlung. Es liegt alſo im eigenſten Intereſſe aller 
Marken-Sammler überall und ſtets nur 
dh 


hat- Marken „gi 


a 10 Pfg. 


zu verlangen, nur dieſe bieten die größten Vorteile. 


Rabatt - Marken - Vereinigung 


„ victoria“ 


Inh. S. Rosendorfl. 
Hundegaſſe 53, Hange-Etage. 


Erste westpreussische 


lee „Meinl 


. Littmann, 


Dominikswall 8, neben der Paſſage 
(früher Heilige Geiſtgaſſe 93). 


Flaſchen⸗Detail⸗Verkauf 
ſämmtlicher Weine 


zu Engros-Preisen: 

Mosel 55, 75, 90 J u. 1,25 M.jRothwein (deutiher) 70 

; Bheinwein 70 J und 1,00, 0 92805 (an) 

PB !Portwein 1.10, 1,30, 1.50, 2.00, 2,50 M. RER 
1,80 M. Set (Bowlen) 1,10, 1,30, 1,50. 
Se I heidahokarde” (geſegl. 
Seet „, 

125. | ein) 80 M. me 


Langgasse 49. 


ehr ma 


an 


[Sonnenſchirme, 
rote auswahl in Neuheiten, 
Regenſchirme 


. von 1,50 —36 Mk. — Bezüge und Reparaturen. 


e 


Ostdeutsche Bank Akt.-Ges. anal 


vormals J. Simon Wwe, & Söhne, past die „HoueBörssnzeitung 


87 8 5 Aktien-Kapital 10 Milli m (rc. Aureh die Expedition, 
Beiden 5 5 ien-Kapita onen ark, te. durch gie Expedition, 
Ve Mk, 10° „Mk. 15 1 Langenmarkt No. 18, Danzig, Langenmarkt No. 18 PERS EL — 
gen per Paar, 8 z N — 
n 1 „ an- und Verkauf Gustav Voigt, Nach Hela 
2 eee sowie Beleihung, Aufbewahrung und Danzig, fährt 
BEER 8 3 Verwaltung von Wertpapieren, Petershagen, Promenade28,I.| Part am Gonniag, 15 2 tr ad f 
z Schreibebureau e rabampfer. 
Einladung zum Abonnement Conto - Corrent und Check - Verkehr, en u. Cebeng. Abfahrt: Iohannistpor 2 Uhr Nachmittags,  Mefterplatte 2.38. 


auf Wir verzinsen bis auf Weiteres verſicherung. Hela 7 Uhr Nachm. Fahrpreis M 1,50, Kinder M 1.—. 


die Das Kurhaus in Hela ift erö 

37 2 Sprechſtunden: 2—4 Nachm. eröffnet. 

Münchener U 60 Baar einlagen dirraihi hung der Sumner-Bohnungen in unere 
far 9 57 mit 3 /o P. a. ohne Kündigung. 

illustrirte Wochenschrift — nminnrnermunes nenne ram. mean Nez 3", Ts p. a, bei einmonatlicher Kündigung, 


Logirhänſern auf Wellerplatte. 
3¼ % p. a. bei dreimonatlicher Kündigung 


Möbtirte Wohnungen von 2—3 Zimmern, Küche, 2 
Balkon M 175—350. pro 412200150 


per Paar. # 


Spezialartikel zu 


Der Liebling aller Freunde eines feinen, künstlerischen und ” ganz Saiſon oder Al 125—200 pro 
terarischen Humors. „Froh und frei’ und deutsch dabei!“ und empfehlen unsere diebes- und feuersichere albe Saiſon zu vermieihen. Möblirte Zimmer M 15—20 pro 
Preis pro Quartal (13 Nummern) Mk. 3,50 excl. 5 oche, Näheres bei Herrn Inſpektor Bruchmann, Birkenallee 4, 
Frankatur. Stahlkammer Meihfel‘" Danjiger Dampficifiahet- und Geebab- 
ien-Gejellihaft. 


Kurhaus Westerplatte 


Zu Anschaffung für Bibliotheken und als schönes all . 
Festgeschenk eignen sich besonders die stilvoll ge- zur gefälligen Benutzung. : 9 


bundenen Jahrgänge 1896/1900; jeder Semesterband e e REN nn UNS TORTE SEN 
gebunden Mk, 9.50. — 


cells 
* 


Prospekte und Probenummern gratis. Probebände 2 
(8 verschiedeue Nummern) 50 Prfg. (70 Pig. incl, Porto.) Ki nf I f N { Kü ! 5 
> 5 ee Aura ale 3 Zeitungsagenturen, use! + ase! „ Sonntag, den 19. Mai 1901: 

ostamter. erzeichneten 7 f 2 FR 
7 : So lange der Vorrath reicht, verkaufe einen Bolten volljaft, 5 5 * 
„ MUNCHEN, er ss]gefunden Schweizerkäſe, % 58, 60—70 3, Zilfiter Kaſe, lehr aut 2 
Färbergraben 2 hr . Aifer W Bell; = td E Ur 5 oncer 
i 065 , ff. Werderkäſe, ſehr feine fette Waare, dd 40, 50 bis 

2 60 J. ( Bachſtein-Käſe, ſogenannter Limburger, Stück 10, 15 bis Friſche 


der Kapelle des Gren.-Negts. König Friedrich J. (4. Oſtpr.) Nr. 5. 
Direction; Herr H. Wilke. 6124 
Anfang 4 Uhr. Entree 30 2. 


SSS bac e Galıheringe, dennen, He und fn Walderäheeren 
1 


6 in großer Auswahl zu billigſten Preiſen. Verſandt nach Auswärts. 
& 55 5 B H. Cohn, Fiihmarkt 12, Hering- u. NAüfe-Handlung, 15 der ganze Dark wird elektriſch beleuchtet. 
2 Gründlichen Unterricht N Aunssſrice | Hypotheken-Capitat & 4 Frocent 
€ in der Theorie ber Damen-Schneiberei (Maßnehmen, utzho zhan ung . offerirt 8 ir 
% ilterreihnen und prahtiche Webungen) nach 2 empfiehlt Paul Bertling, Danzig, 
Hirſchſchem Gnitem (Berlin, Rothes Schloß) ertheile Canggarter Wall rechts 2, Baftion Ochs, 50 Brodbänkengalfe 50; (5055 
in kurzer Zeit bei mäß H ar. Anmeld A. F t 7222. —— — 
8 nehme täglich von i br = A a 1834 empfiehlt: 5 as 5 — — 0 


Kiefern Bretter und Bohlen, 


Ella Hirsch, 


akadem. gepr. Lehrerin, 


Eichen > = > 
Buchen 5 5 = 


; Sangenmarht, Canggaſſe. 


Iſſeratſchein Hr. ll. 


© 
& Danzig, Jopengaffe 51 ll. (174 
2 € | FIN x Ben Free Bis fur Ausgabe des Injeraiſcheins Nr. 18 bat 
3 RB 1 f a i 
IT I EITIT Birken 35 2 Castl. Matjes-Heringe, ber Me 8b „Danziger Courier’ das nech, 
4 = ar Aus 2 opp ot Balken und Kanthölzer, Dach- und berg 2 e ein Frei⸗Inſerat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 
975 = s Deckenſchalung, gehobelt u. geſpundeten empfing wieder 1 — endung und Wohnungen, für den „Danziger Courier“ auf- 


und empfie 


Aloys Kirchner, 


dbänk 
e 1 41700 


Sonntag, den 19. Mai: 


Großes Concert 
unter Leiivrs des Herrn Heinrich Kiehaupt. 
anfang % Uh K 


r. 
Entree 30 3. Kinder unter 10 Jahren 10 4 


zugeben. Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 
iſt mit dem Inſerat der Expedition, Ketterhager ⸗ 
gaſſe Nr. 1, einzureichen, P 


Fußboden — Zußleiften. 


H. Gasiorowski, 
Comtoir: Dominikswall 2. (5179 


12 


* 


* 


emen EHRE 


Beilage zu Nr. 116 des „Danziger Courier“. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land, 


1 


Der Krüppel. 


Novellette von Gun de Maupaſſant. 
Frei übertragen von Georg Zehen. v. Dmpteda, 


Die Geſchichte iſt mir gegen das Jahr 1882 
i 


aſſirt. 
1 J hatte mich eben in die Ecke eines leeren 
Wagenabtheils geſetzt, hatte die Thür geſchloſſen, 
in der Hoffnung, allein zu bleiben. Da öffnete 
ſie ſich plötzlich, und ich hörte eine Stimme ſagen: 

„Nehmen Sie ſich in Acht, gnädiger Herr. der 
Tritt iſt ſehr hoch.“ 

Eine andere Stimme antwortete: 5 

„Keine Angſt, ich halte mich ſchon feſt. 

Dann erſchien ein Kopf, mit einem runden 
Hut darauf, und zwei Hände hielten ſich an die 
beiden Leder- und Tuchſchlingen, die rechts und 
links der Eiſenbahnwagenthür hingen, und zogen 
langſam einen dicken Leib herauf, deſſen Jüße 
auf dem Tritt ein Geräuſch verurſachten wie ein 
Stock, der auf den Boden trifft. 

Als dann der Mann ſeinen Leib hinein- 
geſchoben hatte, ſah ich in dem loſe flatternden 
Stoff der Hose den ſchwarzen Fuß eines Holj- 
beines, dem bald ein zweites folgte. 

Hinter dem Einſteigenden erſchien ein Kopf 
und fragte: g 

„Brauchen Sie noch etwas, 

„Nein, mein Junge.” N 

So, hier ſind Ihre Packete und Krücken.“ 

Und ein Diener, der wie ein Soldat ausjah, 
ftieg feinerfeits hinauf, eine Menge Sachen im 
Arm, die in ſchwarzes und gelbes Papier ein- 

ewickelt und ſorgſam zugebunden waren. und 

egte ſie, eines nach dem anderen, in das Netz 
über dem Kopf ſeines Herrn. Dann ſagte er: 

„So, das ih alles. Es find fünf: die Bonbons, 
die Puppe, die Trommel. das Gewehr und die 
Gänſeleberpaſtete.“ 

„Gut, mein Junge.“ 

„Glückliche Reife, gnädiger Herr!“ 

„Danke. Bleib geſund.“ 5 a 

Der Mann ging davon, ſchloß die Thür, und 
ich betrachtete meinen Neiſegefährten. a 

Er mochte fünfunddreißig Jahre zählen, obgleich 


gnädiger Kerr?” 


ſein Haar faſt weiß geworden war. Er trug ein 


Ordensband, einen kräftigen Schnurrbart, war 
ſehr dick, fettleibig, wie thatkräftige Leute, die 
durch ein körperliches Leiden zur Bewegungs- 
loſigkeit verdammt ſind. g 8 a 

Er wiſchte ſich die Stirn, pruſtete und blickte 
mich an, indem er fragte: 

„Stört es Sie, wenn ich rauche?“ 

„Nein. Bitte ſehr.“ 

Ich kannte doch dieſes Auge, 
dieſes Geſicht. Aber woher! 


dieſe Stimme, 
Ich hatte den 


Menſchen ſicherlich irgendwo einmal getroffen, 
hatte mit 5 ‚geiprochen, hatt ala Die Hand 


edrüct. aber wenn? Es 


fein, ſehr lange her und hatte ſich in jenem 
Nebel verloren, in 8 
ta cheint und ſie ſucht wie fliehende 

e 


— dem der Geiſt nach Erinne- 
rungen zu g 8 
Beipenfter, ohne fie erreichen zu können. Jetzt 
blickte auch er mich beharrlich und ſtarr an, wie 
jemand, der eine Ahnung hat und doch ſeiner 
Sache nicht ſicher iſt. 

Endlich wendeten ſich unſere Augen, verlegen 
durch das fortwährende Anſtarren, von einander 
ab. Aber nach ein paar Secunden trafen ſie ſich 
von neuem durch den dunklen, beharrlichen 
Willen des arbeitenden Gedächtniſſes. Und ich 
begann: a 

„Sagen Sie mal, wäre es nicht beſſer, ftatt 
daß wir uns anſtarren, uns zuſammen zu über- 
legen, woher wir uns eigentlich kennen?“ 

Mein Nachbar antwortete guter Laune: 

„Sie haben ganz recht.“ 5 

Ich nannte meinen Namen: a 

„Ich heiße Heinrich Bonclair und bin Beamter.“ 

Er zögerte ein paar Secunden, dann ſagte er 


Nachdruck verboten.) 


Die das Leben lieben. 


Roman von Klaus Rittland. 


65) (Fortſetzung.) 

In dieſem Moment blieb Giſela ſtehen und ſchaute 
rückwärts. „Sieh, was hältft du davon?“ 

„O weh, das wird bedenklich.“ Betroffen ſah 
er nach den ſchweren, bleigrauen Wolken, die 
ich dort im Weſten zuſammenballten. „Kind, 
ch fürchte!“ — — Ein paar Minuten zögerte er 
noch. Dann meinte er ſeufzend: „Schade, aber 
den Pi; 9 müſſen wir aufgeben.“ 

Er ſchlug Giſela einen ſteilen, aber näheren 
Rückweg vor, den er aus früheren Jahren her 
kannte, und ſie begannen den Abſtieg. 

Giſela fand es ſehr ſchwer, auf dem unſicheren 
Geröll feſten Fuß zu faſſen. Furchtbar ſenkrecht 
fiel die Felswand ab, auf der fie jeht nieder ⸗ 
kletterten. Aber Eile that noth. Mit unheim- 
licher Geſchwindigkeit zog das böſe Wetter heran. 

Schon fielen die erſten Tropfen. 

Ein heftiger Windſtoß erhob ſich. 

Und noch keine halbe Stunde war vergangen, 
da tobte und ſauſte es um die beiden einſamen 
Wanderer Ir da ftrömte es nieder, als ob der 
Himmel all feine Schleuſen geöffnet hätte, da 
peitichte der Sturm ihnen Hagel und Regen ins 
Gefiht und drohte die mühſamen Aufmärts- 
klimmenden hinunter zu reißen in jähe Tiefen. 

Keuchend, ſchweißbedeckt, mit wankenden Anieen, 
ängftlich taſtenden Schritten arbeitete Giſela ſich 
vorwärts. Beſtändig glitt ihr Fuß auf dem 
glitſchigen, überſpülten Geſtein aus und als man 
endlich die erſte ſteile Partie überwunden hatte, 
fank fie todtmüde am Wege nieder. „Nur ein 
kurzes Weilchen muß ich ruhen.“ 

„Armes Ding, du kannſt ja nicht mehr. Was 
thu' ich nun? O Gott, ich leichtſinniger Kerl. 
Ich hätte es ja vorausſehen müſſen als alter 
Bergfex“ — 

„Unſinn, das konnte niemand ahnen. Ich bin 
au gleich wieder kampfbereit.“ 

„Seller ging die mühjelige Wanderung. 
Die Wege bildeten bald ein einziges Rinnfal. 
N N. 


— — — — 


ſich I 
Ab 

Mädchengeſicht ftieg vor meinen Augen auf. Dann 

plötzlich wußte ich auch wieder den Namen: 


€ 
Le ſcheint einem im 


„O, wir haben uns früher bei den Poincel 


getroffen, vor dem Krieg. das iſt ſchon zwölf 
Jahre her. 


„Jawohl. Ach fo, Sie find Ceutnant Revaliere.“ 
„Ja. Ich war ſogar Hauptmann Revaliere, 


bis ich beide Beine verloren habe, beide auf ein 
mal durch einen Schuß.“ 


Wir blickten uns wieder an, nun, wo wir uns 


kannten. 


3 erinnerte mich genau des ſchlanken, hübſchen 


Menſchen, der mit graciöfer Lebhaftigkeit vor- 
tanzte, und dem man, glaube ich, den Spitz 
namen „der Wirbelwind“ gegeben hatte. Aber 
hinter ſenem Bild, das mir ganz klar wurde, 
blieb noch irgend etwas in der Erinnerung, 
worauf ich nicht gleich kam, eine Geſchichte, die 
ich gewußt und vergeſſen hatte, eine jener Ge- 
ſchichten, an die man nur kurze Zeit denkt und 
die in unſerem Gedächtniß nur 
Eindruck hinterlaſſen. 


einen leichten 


Es war irgend etwas von Liebe dabei. das 


ahnte ich noch, mehr konnte ich nicht finden. 
eine Spur, wie der Geruch, den das Wild für 
die Naje des Hundes auf ſeiner Fährte hinter 


ch läßt. 
er allmählich wich die Dunkelheit, und ein 


Fräulein de Mandal. Und jetzt fiel mir alles 
ein. Es war allerdings eine, wenn auch banale, 
Liebesgefchichte. Dieſes junge Mädchen liebte den 
jungen Mann, als ich ſie damals kannte, und 
man redete davon, daß ſie ſich heirathen 
würden. Er ſchien ſehr verliebt und glüchlich 


zu ſein. 3 
Ich blickte zum Netz auf, in dem die Packete, 


die der diener meines Nachbars gebracht hatte, 
lagen, und bei den Schwankungen des Zuges 
zitterien. Und die Stimme des Dieners klang 
mir wieder in den Ohren, als ob er eben erſt 
geſprochen hätte. 

Er hatte gejagt: f 

„Da, gnädiger Kerr, das iſt alles. Es ſind fünf 
Stück: die Bonbons, die Puppe, die Trommel, 
das Gewehr und die Gänſeleberpaſtete.“ - 


Da erſtand in einer Gecunde in meinem Kopf 
ein Noman und entwickelte ſich. Er ähnelte 


übrigens allen, die ich einſt geleſen hatte, in 


denen bald der junge Mann, bald das junge 


Mädchen den Bräutigam oder die Braut nach 
einer Kataſtrophe, fei fie körperlich, ſei ſie finanziell, 


heirathet. Der Offizier, der während des Krieges 


verſtümmelt worden war, hatte nach dem Feld- 
zug das junge Mädchen wiedergetroffen, das ihm 
ihr Jawort gegeben. Und ſie war dabei ge- 
blieben und ſeine Frau geworden. 
Ich fand das ſchön, einfach, wie man jede Hin- 
bung in Büchern und auf dem Theater findet. 


hätte man ſich ſelbſt mit Enthuſiasmus, mit Kin- 


einen anpumpen will. 

Dann kam mir plötzlich ein weniger poetiſcher 
und mehr realiſtiſcher Gedanke. Dielleicht hatte 
er ſich vor dem Kriege verheirathet, vor dem 
furchtbaren Unglück, das ihn getroffen, als ihm 
die Kugel die Beine wegriß? Sie mußte ver- 
zweifelt geweſen ſein, hatte in Ergebung ihren 
Mann empfangen, gepflegt, getröſtet, aufgerichtet. 


der ſchön und kräftig in den Krieg gezogen und 
nun mit abgefäbelten Gliedern zur Unbeweglich⸗ 
keit verurtheilt, zum ohnmächtigen Zorn und 
zum entſetzlichen Dichwerden, wiedergenommen 


war. 

War er glücklich oder unglücklich? Nun 
packte mich zuerſt die leiſe Luft, die aber immer 
mehr wuchs und bald unwiderſtehlich wurde, zu 
wiſſen, wie es ihm gegangen, wenigſtens die 
BEE ³·ðÜmꝛ ed 

Und immer heftiger ſtrömte es vom Kimmel 
herab, ein Wolkenbruch, wie die beiden ihn noch 
niemals erlebt hatten. 

Endlich fanden ſie Schutz unter einer großen, 
weit über den Weg hinausſpringenden Zels⸗ 
platte. » 

Da ſaßen fie Stunden lang, eng aneinander 
geſchmiegt, umtoſt von den entfeſſelten Natur 
gewalten — und Giſela fühlte ſich jo wundervoll 
ſicher geborgen! Dieſes neue ſüße Schwachheits⸗ 
Gefühl hatte etwas unbeſchreiblich Wohliges. 
Was war dagegen der bittere Ehrgeiz des Auf- 
ſichſelbſtgeſtelltſein? Ach doch nur ein herber 
Nothbehelf. — — 

Endlich ließ der Regen nach und ſie konnten 
ihren Schlupfwintzel wieder verlaſſen. 

Aber nun thürmte ſich ein anderes, noch weit 
ſchlimmeres Unheil auf: der, ſeiner Meinung nach 
ſo ortskundige Führer hatte die Richtung verloren. 
Rathlos ſchaute er ſich um. 

„Herrgoit, ich glaube, wir find doch auf der 
alſchen Seite abgeſtiegen! — Aber wenn wir uns 
jetzt immer nordöſtlich halten“ — 

Er zog ſeinen Taſchenkompaß heraus, um ſich 
zu orientiren. „Nur muthig vorwärts! Dort, 
über die kleine Holzbrücke — kein Zweifel, da 
kommen wir auf den richtigen Weg.“ . 

Aber je weiter ſie gingen, deſto fremder erſchien 
ihm die Gegend. 

Und die Dämmerung brach an. 

Allmählich verſtummten die beiden Wanderer. 

Es war doch ein merkwürdiges Gefühl, ſo 
rathlos und unſicher in dieſer ſtarren Bergwelt 
umherzuirren — und vor ſich die Nacht, die kalte, 
ſchwarze Nacht! — 

Plötzlich ſtieß Otto einen Freudenruf aus: 
„Giacomos Hütte, nun weiß ich, wo wir ſind!“ — 

Sie ſtanden auf einem kleinen, roſenbewachſenen 
Holzplateau, vor einem ärmlichen, verfallenen Hütt⸗ 
chen, deſſen Thür halb aus den Angeln heraus- 
hing und an deſſen Seite ſich, noch viel elender 
und verkommener, ein kleiner Schuppen, wie 
Stütze ſuchend, anlehnte. 

„Kier hat der alte Giacomo, ein Bergamasker 
Hirt, gewohnt“, erklärte Otto der Freundin; „die 
Leute hielten ihn für närriſch. Mich intereſſirte 
er. Und ich habe ſo manches Glas Milch bei ihm 


Bonbons ſind für die Frau, 


e n mer, wenn man von dieſen 
Zügen von Großherzigkeit lieſt oder hört, als 


gebung geopferi. Aber am anderen Tag iſt man 
verflucht ſchlechter Laune, wenn ein armer Freund 


Sonntag, 19. Mai 1901. 


mit jener Unbeſtimmtheit im Blick und Ton wie 
bei ſcharfem Nachdenken: 


Hauptfache, jo daß ich errathen könnte, was er 
mir nicht ſagen konnte oder wollte. 

Während ich daran dachte, unterhielt ich mich 
mit ihm. Wir hatten ein paar banale Redens- 
arten gewechſelt, und ich dachte, indem ich in das 
Netz hinaufblickte: er hat alſo drei Kinder. Die 
die Puppe für das 
kleine Mädchen, Trommel und Gewehr für feine 
Söhne und die Gänſeleberpaſtete für ihn ſelbſt. 

Darum fragte ich ihn: 

„Haben Sie Kinder?“ 

Er antwortete: 

„Nein, doch nicht.“ 

Ich fühlte mich plötzlich verlegen, als ob ich 
eine große Zactlofigkeit begangen hätte und 


fuhr fort: 

„Entſchuldigen Sie, ich hatte es nämlich ver- 
muthet, als der Diener das Spielzeug brachte. 
a es zu wollen, hört man zu und denkt ſich 
etwas.“ 

Er lächelte und ſagte: 

„Nein. Ich bin ſogar nicht einmal ver ⸗ 
heirathet. Ich bin in den Anfangsgründen ſtecken 
geblieben.“ 

Ich that, als erinnerte ich mich plötzlich: 

„Ach, es iſt ja wahr, Sie waren verlobt. als 
ich Sie kannte. Ich glaube mit Fräulein de 
Mandal.“ 

„Jawohl. Sie haben ein ausgezeichnetes Ge- 
dächtniß.“ 

Da wurde ich kühn und fügte hinzu: 

„Ja, ich glaube auch gehört zu haben, daß 
Fräulein de Mandal geheirathet hat, einen 
Herrn — Herrn...“ 

„Herrn de Zleurel.“ 

„Jawohl, jetzt erinnere ich mich. Bei der Ge- 
legenheit wurde ſogar von Ihrer Verwundung 
geſprochen.“ 

Ich ſah ihn gerade an, er erröthete und ant- 
wortete lebhaft, mit der plötzlichen Erregung 
eines Menſchen, der eine ſchon von vornherein 
verlorene Sache vertheidigt, in feinem Kerzen und 
in ſeinem Geiſt verloren, aber der ſie doch 
rechtfertigen will: 


„Es iſt aber ſehr unrecht, mit meinem Namen 
den der Frau de Fleurel zu verbinden. Als ich 
aus dem Kriege zurückkehrte ohne Beine, hätte 


ich es niemals, niemals angenommen, daß ſie 


meine Frau würde. War denn das möglich? Man 
heirathet doch nicht, um mit feiner Großmuth zu 
prunken, ſondern um. täglich, ſtündlich, alle 
{ alle Gecunden an der Geite eines 
Mannes zu leben. Und wenn der Mann, wie 


Minuten, 


ich, ein Krüppel ift, fo nimmt man, wenn man 


ihn heirathet, damit einen Schmerz auf ſich, der 


bis zum Tode anhält. Alle Kingebung, alle 


Opfer kann ich wohl begreifen und bewundern 
bis zu gewiſſen Grenzen. Aber ich kann mich 


nicht dafür erwärmen, daß eine Frau ihr ganzes 


Leben, von dem fie doch Glück erhoffte, aufgiebt, 
alle Freuden, alle ihre Träume, um für ſhren 


Edelmuth gelobt zu werden. Wenn ich auf dem 
meine Holzfüße 
klappern höre und meine Krücken dieſen Lärm 


Zußboden meines Zimmers 


wie eine Mühle bei jedem Schritt verurfachen, 

bin ich fo verzweifelt, daß ich meinen Diener er- 

würgen könnte. Glauben Sie, daß man von 

einer Frau wünſchen könnte, daß ſie das leidet, 

was man ſelbſt nicht ertragen kann. Und dann 

glauben Sie, daß meine Beinſtumpfe ſchön m 
Er ſchwieg. Was ſollte ich antworten 


Ich 


fand, er hatte Recht. Konnte ich fie tadeln, ver ⸗ 


achten, ihr Unrecht geben? Nein. Und doch ent ⸗ 
ſprach dieſe Cöfung nach Regel. Vernunft und 
Wahrſcheinlichkeit nicht meiner poetiſchen Phan - 
tafie, Ich hätte ein großartiges Opfer gewünſcht, 
das fehlte mir und ich war etwas enttäuſcht. 

Da fragte ich plötzlich: = 

„Hat Frau de Fleurel Kinder?“ 

„Jawohl. Ein Mädchen und zwei Jungen. 
Ihnen bringe ich das Spielzeug mit. Ihr Mann 
und ſie ſind ſehr gut zu mir.“ 


getrunken. Voriges Jahr iſt er geſtorben. Gia- 
como, Alter, Braver; requiescat in pace! Daß 
du noch mal nach deinem Tode mein Engel in 
der Noth werden würdeſt.“ —— 

„Wie weit haben wir nun noch bis Maloja?“ 
fragte Gifela, indem fie ſich müde auf ihren 
Alpenſtock ſtützte. 

Betroffen ſah er fie an. „Bis Maloja? Ach 
Liebſte, das find noch mindeſtens drei Stunden. 
Und der Weg iſt ſteil. Nein, Liebling, es iſt un; 
möglich. Wir müſſen hier übernachten.“ 

Er hatte ſehr kleinlaut, wie um Verzeihung 
bittend geſprochen. 

Aber Giſela meinte, das wäre ja gar kein Un- 
glück, hoffentlich hätte Giacomo ein paar Bund 
Stroh hinterlaſſen. 

Und fie traten in die Hütte. Alles leer. Nur 
eine Bank mit drei Beinen. Und dort in der 
dunklen Ecke ein Kaufen Heu, fo bettartig aus- 
gebreitet, daß man ſah, es war nicht das erſte 
Mal, daß dieſes primitivfte Hotel Gäſte beherbergt, 
Schon andere hatten hier Zuflucht geſucht. 

Mit innigem Behagen ſetzte Gifela ſich auf 
dem Heuben nieder. „Fier werde ich herrlich 
ſchlafen.“ 

„Und ich nicht minder herrlich in dem Schuppen 
nebenan“, verſicherte der Freund. 

Dann ſtellie er die dreibeinige Bank gegen die 
Wand und holte die Reſte des Frühſtücks aus 
dem Rucksack. Beim letzten Schimmer des 
ſchwindenden Tageslichtes nahm ſie ihr einfaches 
Souper ein. Dann traten ſie noch einmal vor 
die Thür hinaus. 

Der Regen hatte jetzt ganz aufgehört. 

Roth ftrahlte der Himmel im Weſten vom 
Widerſchein der ſchon hinter den Bergen ver- 
funkenen Sonne. Und einzelne Wolken trieben 
haſtig, wie geängſtigt am Firmamente hin. Ein 
Nachittern des überſtandenen Kampfes ging 
durch die Natur, ein letztes, leiſes Zucken ge- 
bändigter Leidenſchaft. 

Den Augen verborgene Quellen, vom Regen 
gebildete Waſſerrinnen ſprudelten und gluckſten 
in nächſter Nahe und vom dach des Küttchens 
tropfte es unaufhörlich nieder. Es war ein Ort 
voll unbeſchreiblichen maleriſchen Reizes, den der 
alte Bergamasker Hirt ſich ausgewählt hatte. 


der Zug keuchte den Eiſenbahndamm von 
Saint Germain hinauf, glitt durch die Tunnels, 
fuhr in den Bahnhof ein und hielt. 

Ich wollte dem verſtümmelten Offizier eben 
meinen Arm zum Ausſteigen anbieten, als ſich 
durch die offene Thür ihm zwei Hände entgegen 
ſtreckten: : 

„Guten Tag, mein lieber Revaliere.“ 

„Guten Tag, Fleurel!” 2 

Hinter dem Mann ftand ftrahlend, lächelnd. 
noch hübſch, die Frau und warf ihm mit der 
behandihuhten Rechten Grüße zu. Ein kleines 
Mädchen an ihrer Seite hüpfte vor Freude, und 
zwei Jungen blickten mit g * — Augen auf die 
Trommel und das Gewehr, das ihr Dater aus 
dem Wagennetz nahm, 

Als der Krüppel auf dem Bahnſteig ſtand, um- 
armten ihn alle Kinder. Dann fetten ſie ſich in 
Bewegung. das kleine Mädchen hielt freund- 
ſchaftlich in ihrer kleinen Hand den lacirten 
Geitenftab der einen Krüchke, als ob fie, indem 
fie an feiner Seite hinſchritt, ihren großen Freund 
am Daumen gepackt hätte. 


Unſer Feuerlöſchweſen. 
Don Dr. J. Wieſe- Berlin. 


Nicht nur in den ſtaatlichen, communalen und 
den von Berufs wegen intereſſirten Kreiſen 
Deuticlands, ſondern auch in den anderen Ländern 
Europas, ja ſelbſt in ſolchen jenſeits des Meeres, 
hat man mit berechtigter Spannung der Eröffnung 
der „Internationalen Ausſtellung für Feuerſchutz⸗ 
und FJeuerrettungsweſen“ entgegen geſehen. Die 
Ausftellung wurde am 15. Mai in Berlin eröffnet 
und wird während des ganzen Sommers geöfinet 
bleiben. Zweifellos wird dieſe Ausſtellung durch die 
Mannigfaltigkeit und Dielſeitigkeit der ausge- 
ſtellten Gegenſtände der verſchiedenſten Zeiten und 
Länder, die in irgendwelchem Zuſammenhange 
mit dem Zeuerſchuͤtz- und Zeuerrettungsweſen 
ſtehen, eine reiche Fülle der Belehrung bringen 
und in weiteren Kreiſen das Verſtändniß und 
Intereſſe für die zu unſerem und unſerer 
Wohnungen Schutze getroffenen Veranſtaltungen 
wachrufen und fördern. Wenn uns hier praktiſch. 
gewiſſermaßen ad oculos demonſtrirt wird, wie 
gewaltige Fortſchritte auch in dieſer Beziehung 
der raſtlos auf dem Gebiete der Wohlfahrt der 
Menſchen fortſchreitende Geiſt geschaffen hat, fo 
läßt aber jene Ausſtellung auch die theoretiſche 
Erörterung von Intereſſe erſcheinen, in welcher 
Weiſe ſich der Menſch in dem Kampf mit dem 
Feuer, der ſicher ebenſo alt iſt, als es menſchliche 
Wohnungen giebt und als das Feuer im Dienſte 
des Menſchen ftebt, geſchützt habe. Aus räum⸗ 
lichen Gründen müſſen wir uns in der Schilderung. 
die ein gutes Stück Culturgeſchichte vor unſeren 
Augen entrollen wird, auf Deuiſchland beſchränken. 

Nachdem im 12. Jahrhund die deutſchen 
Städte ihre Selbſtändigkeit und gleichzeitig eine 
hohe Blüthe erreicht hatten, kam auch mit der 
Zunahme der Bevölkerungsdichtigkeit die Periode 
der großen Brände. Die Worte Baupolizei und 
Feuerpolizei waren damals noch nicht erfunden. 
Niemand ſorgte für eine regelmäßige Straßen⸗ 
anlage oder kümmerte ſich um die innere Ein⸗ 
richtung des Kauſes. Die Straßen waren dabei 
eng und krumm, Sackgaſſen häufig. Für den 
Verkehr wurden die Straßen noch weiter verengt 
durch die Gewohnheit der Kandwerker und 
Krämer, vor der Fausthür noch eine Verkaufs- 
bude (Borkräme, Laube) anzulegen; auch Keller ⸗ 
hälſe und Schweineſtälle verengten die Straßen, 
io daß ſchon bei einem mäßigen Perfonenverkehe 
ein Gedränge in den Gtraßen entſtand; Straßen- 
pflaſter und Gtraßenbeleuhtung gab es nichtz 
der Schmutz in den Straßen war übermäßig. 
Die bürgerlichen Häuſer waren ganz von Holz, 
mit Schindeln oder Strohdach, das zweite Stock- 
werk rückte oft mehrere Zuß über das 
erſte vor, jo daß die Giebel beinahe zuſammen⸗ 


EEC PPP 
Den Hintergrund der kleinen Alp bildeten kahle 
Felsriffe; ſeitwärts, nach der Richtung von Ma- 
loja führte ein Weg durch niederen Lärchenbeſtand 
mählich ins Thal hinunter, im Bordergrunde 
aber fiel das Plateau ſehr ſteil, faſt ſenkrecht, 
nach dem Bergall ab. 

In blaue Dunſtſchleier gehüllt lag dort unten 
das ſchlafende Thal; jenſeits der dämmernden 
Tiefe aber erhoben ſtolz und kühn die Riefen der 
Forno-Disgrazie- und Ber nino · Gruppe ihre ſchnee · 
gekrönten Häupter. 

„ier zu ſtehen, allein mit dir, inmitten all 
der grandioſen Schönheit. das iſt ein Erleben. 
wie ſonſt nur der Traum es gewährt“, 
ſagte Otto, feinen Arm um Giſelas 
Schultern legend; — — „die erſten Menſchen! 
— iſt's nicht, als ob wir die erſten Menſchen 
wären — und um uns her die neugeſchaffene, 
jugendſtrahlende Erde?“ 

Die Nacht brach herein. 

Giſela verlangte zu ruhen und der Freund be- 
gleitete ſie in die Hütte, um ſeinen großen Loden 
mantel für fie auf das Heulager zu breiten. 

„Und nun gute Nacht, du Liebe, Süße.“ 

Giſela ſchmiegte ſich einen kurzen Moment an 
feine Bruſt. „Schlaf wohl, du lieber Mann.“ 
Dann wandte ſie ſich ab. 

Er aber zog fie noch einmal an ſich, preſzte 
fie in feine Arme, feſt, ungeſtüm, mit jäh 
hervorbrechender, wilder Leidenſchaft, und be⸗ 
deckte ihr Geſicht, ihren Hals, ihren Nachen mit 
raſenden Küſſen. N 

Da wallte ein heißes Angſtgefühl in ihr auf, 

„Otto, was thujt du? laß doch 
— — Otto, ich bin bange vor dir!” — — Sie 
bog den Oberkörper zurück und ſtieß den Geliebte 


von I 

Heftig athmend blieb er vor ihr ſtehen. 

„Verzeih, o verzeih — — — Nein, nein, nein — 
— u ſollſt nicht bange fein, mein Lieb. vergiß 
das, ich bitte dich. Schlafen ſollſt du ja, fo ruhig 
und ſicher, wie ein Kindchen in der Wiege. Gute 
Nacht, du mein Kindchen.“, a 

Und ohne fie noch einmal zu berühren, ohne 
ihr die Hand zu reichen, verließ er die Hütte. 

(Forifegung folgt.) 


— — Laß, 
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Benganntmachung. 
Janvier Otto Thimm'ichen Concursſache iſt der 
Schleiff in Graudenz zum . » 


In der Möbel 
Stadtrath Cart 
beſtellt. 
Graubens, den 10. Mai 1901. 
Königliches Amtsgericht, 


Bekanntmachung. a 
In der Tiſchlermeiſter Quftan Altrock 'ſchen Concursſache iſt 

der Stadfrath Carl Schleiff ſu Graudem sum N 

beſtellt 


Graubenz, den 10. Mai 1901. 
Königliches Amtsgericht, 
iſter A iſt heute bei der Firma „Melaſſe⸗ 
erlmeblfutfer-Jabrib Fleftan duard Enz“ mit dem Sitz in 
Zum eingetragen, daß dem Dr. Ernft Enß in Lieffau Brokura 
ertheilt iſt. (6112 
Marienburg, den 11. Mai 1901. 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 


wege der Zwangspollſtrechung foll das in Langfuhr- 19 


Im . 
der Chauſſee nach Bröſen Nr. 29 belegene, im Grunb- 
in "Don 3 — 15 zur 5 e Rn 
teigerungsvermerkes auf den Namen de , 
5 eborene Jankowski, Woick'ſchen Eheleute ein- 
getragene Acker-Grundſtück 


(6111 
Königliches Amtsgericht. Abthl. 11. 


Nuſſiſch-Weſtpreußiſcher Verkehr über Mlawa. 


ga re und Berichtigun 
Druckſtüche des Nachtrags 
ſtationen ſowie bei unſerem Tarifbureau unentgel 
Danzig, den 17. Nai 1901. 
5 Die Direction 
der ee Eiſenbahn 
als geſchäftsführende Verwaltung. 


Bekanntma 


In der Albert Heinrich'ſchen 
vertheilung erfolgen. Berückſichtigt werden n 


oncursſache Toll 2 
orderungen sum Geſammtbetrage von 3468, 
ind 381,50 AM 


icht bevorrechti 8 
20 M. verfügbar ; 
8 ard, den 15. Mai 1901 25 
St. e 3 i 5 
re "Ber See H. Claassen. 


Mörlinger 
Schuhfahrik 


x Wien 


find bei den betheiligten Empfangs 
5 flach zu haben. 
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illustrirte Wochenschrift a 4 


Der Liebling aller Freunde eines feinen, künstlerischen und 
terarischen Humors. „Froh und frei und' deutsch dabei!“ 

Preis pro Quartal (13 Nummern) Mk. 3.50 excl. 
Frankatur. 

Zu Anschaffung für Bibliotheken und als schönes 
Festgeschenk eignen sich besonders die stilvoll ge- 
bundenen Jahrgänge 1896/1900; jeder Semesterband 
gebunden Mk, 9.50. 

Prospekte und Probenummern gratis, Probebände 
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Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, Zeitungsagenturen, 
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Gründlichen Unterricht 


in ber Theorie der Damen-Gehneiderei (Maßnehmen, 

tulfergeichnen und pranktiſche Uebungen) nach 
Hiſſch ſchem Syſtem (Berlin, Rothes Schloß) ertheile 
in kurzer Zeit bei mäßigem Honorar. Anmeldungen 
nehme täglich von 8— 12 Uhr entgegen. 1854 


Ella Hirsch, 


anadem. gepr. Lehrerin, 
Danzig, Jepengaſſe 51 ll. (174 


2» '09090908989089 
haus Zoppot. 
Sonntag, den 19. Mai: 


Großes Concert 


unter Cell des Herrn Heinrich Kiehaupt. 
2 WE Anfang !/, Uhr. 
Entree 30 3, 


e 


Kinder unter 10 Jahren 10 4 


Ostdeutsche bank Akt.-Ges. 


Aktien-Kapital 10 Millionen Mark. 


sowie Beleihung, Aufbewahrung und 


Conto - Corrent und Check - Verkehr, 


und empfehlen unsere diebes- und feuersichere 


zur gefälligen Benutzung. : 


EETDETT LE FETT TEE TEE EEE: 
Käse! 


So lange der Vorrath reicht, verkaufe einen Bolten vollfaft, 
gefunden Schweizerkäſe, 4 55, 9 95 it ter 00 


50—65 
50 1 

leichzeitig empfehle Galjheringe, tonnen, ſchoch- und ſtüchweiſe 
in großer Auswahl zu billigſten Preiſen. Verſandt nach Auswärts. 


H. Cohn, 


Canggarter Wall rechts 2, Baſtion Ochs, 


Deckenſchalung, gehobelt u. geſpundeten 


Bekanntmachung 


Wir haben uns entſchloſſen, allen denjenigen, 
welche 


ſammeln wollen, neue Vorteile einzuräumen, wie 
ſolche bisher noch von keinem der hier beſtehenden 
Syſteme geboten worden find. Jedes mit „Victoria“ 
Rabatt- Marken gefüllte Sammelbuch kann auf 
zweierlei Art eingelöſt werden und zwar folgender- 
maßen: 


Entweder zahlen wir in unſerem Bureau für jedes 
vollgeklebte Sammelbuch 


=] 


oder die bei uns angeſchloſſenen Kaufleute nehmen das 
Sammelbuch bei Einkäufen mit 


5,25 Mark 


in Zahlung. Es liegt alſo im eigenſten Intereſſe aller 
Marken-Sammler überall und ſtets nur 
7 00 


| | 
All- rk 
zu verlangen, nur dieſe bieten die größten Vorteile. 


\ 
a 10 Pfg. 
Rabatt - Marken - Vereinigung 
„Victoria“ 


Inh. S. Rosendorfl. 
Hundegaſſe 53, Hange-Etage. 
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vormals J. Simon M we. & Söhne, 


Probenummern 
fec. durch die 


Langenmarkt No. 18. Danzig. Langenmarkt No. 18 
An- und Verkauf 


Verwaltung von Wertpapieren, 


Wir verzinsen bis auf Weiteres 


Baareinlagen 


mit 3 % b. a. ohne Kündigung. 
„ 3½ % p. a. bei einmonatlicher Kündigung, 
„ 3½ % v. a. bei dreimonatlicher Kündigung 


verſicherung. 
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Aufgepaßt! Käse! 
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ff. Werderkäle, ſehr feine fette Waare 50 2 — 


x „ Ye 40, 
J Barhftein-Näfe, ſogenannter Limburger, Stuck 10, 15 
Sämmtliche Sorten für Wiederverkäufer bedeutend billiger 


end, 


Friſche 


Iſchmarhf 12, Hering- u. Käſe-Bandlungz 0 


Nutzholzhandlung 


empfiehlt 


0 empfiehlt: 
Kiefern Bretter und Bohlen, 
Eichen 


” [dd 4 
a ” ” ” 
ern 7. ” er Englische 
„ Castl. Matj 


Balken und Kanthölzer, Dach- und 


per 
empfing wieder neue 
2 und empfiehlt 


Fußboden — Zußleiften. 
H. Gasiorowski, 


Comtoir: Dominiks wall 2, (5179 


. 


„Victoria“ Rabatt-Marken à 10 lg. 


+ 
Geldmarkt, © 
ade! 


esetdie Neue Börsenzeitung“ 
ratis und 
ie Expedition, 
Berlin SW. Zimmerstr. 100. 


Gustav Voigt, 
Danzig, 
Petershagen, Bromenabe28 I, 


Schreibebureau, 
Agentur für Feuer- u. Debens- 


Sprechſtunden: 2—4 Nachm. 
17-3 Abds. Sonntags 9—1. 


Walderöbeeren 
Ananas früchte 
A. Fast, 


Langenmarkt, Canggaſſe. 


es-Heringe, 


3 2 


Aloys Kirchner, 


dbänk 
8 1.4700 


Das Eieblingsblatt von 100,000 deutschen 
Hausfrauen ist Polichs 


5 Tung 


Preis »iertoijchrlieb nur I Mark 
Bioetieint am 1, und IIb. jedes Monats 


Zu bexiehen durch alle Buchhandlungen 
und Postanstalten. 


Man verlange por Postkarte gratis eine. 
Probenummer 4 2 
Doutschen Modan- 


Beihäitseröffnung. 
d. Schneider jun. 


Baugewerksmeiſter 
Steindamm No. 24 


empfiehlt ſich ur Ausführung von 
Neu- u. Neparatur - 


bauarbeiten 
bei billigſter Preisnotirung. WE 


N 


59 


Erste westpreussische 


her Hedda 


M. Littmann, 


Dominikswall 8, neben der Paſſage 
(früher Heilige Geiſtgaſſe 93). 


Flaſchen⸗Detail⸗Verkauf 
ſämmtlicher Weine 


zu Engros-Preisen: 
Hosel 55, 75, 90 K u. 1,25 M.{Rothwein deutſcher) 70 
Rhein nein 70 3 und 1,00. 9 gg (an) 
. U. „ 1,25. „ 1,0, 
1.50, 2,00, 2,50 Mi. 
Seet (Bowlen) 1.10, 1,30, 1,504 
75, 2,00 


11 e e 
F Sect „Keichskokarde“ (gefe 

1,25, | geſch) 2.50 . N 
ie ne ER, — (6976 


eee 


Sonnenſchirme, 


größte Auswahl in Neuheiten, 


Regenſchirme 


© von 1,5036 Mh. — Bezüge und Reparaturen. 


Adalbert Karan, 


Danzig. Schirm-Jabrik. Langgaſſe 35. 
= (5771 
RE BE SEEN TEENS] 


7 fl 
a 7 


4 
ee 


9 


ER ER 2 
Nach Hela 
fährt am Sonntag, den 19. Mai, 
ein Extradampfer. 
Abfahrt: Johannisthor 2 Uhr Nachmittags, 
Hela 7 Uhr Nachm. Fahrpreis M 1,50, f 
Das Kurhaus in Hela iſt eröffnet. 


Preiseinäßigung der Sommer-Wohnungen in unseren 
Lobirhäuſern auf Weſferplatle. 


Möblirte Wohnungen von 2—3 Zimmern, Küche, Veranda ob, 
Balkon M 175—350 112 45 „Saiſon oder Al 125—200 pro 
4 — Saiſon zu vermielhen, Möblirte Zimmer M 15—20 pro 
oche. Näheres bei Herrn Inſpektor Bruchmann, Birkenallee 4, 
„Weichſel“ Danziger Damyfſchiffahrt⸗ und Seebad⸗ 
Ketien-Geſeilſchaft. (6115 


— — re As Be ARE 


Kurhaus Westernlatte, 


Sonntag, den 19. Mai 1901: 


Weſterplatte 2,35, 
inder M 1.—. 


Großes Park Concert 


der Kapelle des Gren.-Negts. König Friedrich J. (4. Oſtpr.) Nr. 5. 
Witke. 6124 


Direction; Herr 9. 
Entree 30 2. 
der ganıe Dark wird elektriſch beleuchtet. 


Anfang 4 Uhr. 
Hypotheken-Capital à 4 Procent 


offerirt 
Paul Bertling, Danzig, 
50 Brodbänkengaſſe 50. 


68055 


. 
Juſeratſchein Nr. 17. 
Bis zur Ausgabe des Inſeralſcheins Nr. 18 hat 

jed er Abonnent des „Danziger Courier“ das Recht, 
ein Frei- dnſerat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 
und Wohnungen, für den „Danziger Courier“ auf- 
zugeben. Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 


iſt mit dem Inſerat der Expedition, Retterhager» 
gaſſe Nr. 4, einzureichen, P 


nbung 


